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Vorwort
von Staatsminister Erwin Huber

Die Entwicklung des ländlichen Raums ist seit jeher Schwerpunkt der
bayerischen Landesentwicklungspolitik. Ziel ist, gleichwertige und 
gesunde Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen Landesteilen zu
schaffen und zu erhalten. Eingebunden in diese Leitphilosophie 
beschreitet die Landesentwicklung mit dem Bürgergutachten einen
neuen innovativen Weg, um die Bürger in die Entwicklung ihrer 
Lebens- und Arbeitsräume miteinzubeziehen.

Das bayerische Bürgergutachten ist in ein Gesamtkonzept ein-
gebunden, an dem sich 10 europäische Regionen beteiligt haben.
Die Ergebnisse in den einzelnen Teilräumen sind zu einer europä-
ischen Gesamtposition zusammengefasst und werden in die rele-
vanten europäischen Politikbereiche eingebracht. Das Projekt leistet
nicht nur einen Beitrag für den ländlichen Raum auf europäischer
Ebene sondern dient einer immer wieder eingeforderten größeren
Bürgernähe bei der europäischen Integrationspolitik. In Bayern 
wurden zwei Referenzräume – Stadt und Landkreis Landshut sowie 
der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge – ausgewählt. Es konnten in
zwei viertägigen Workshops Einschätzungen, Erwartungen und Erfor-
dernisse zur Zukunft der ländlichen Räume aus Sicht der betroffenen
Menschen ermittelt werden. Bürgernah und unter Einbeziehung aller
gesellschaftlicher Gruppen und Schichten wurden Lösungen für 
bestimmte Fragestellungen des ländlichen Raums erarbeitet.

Die Ergebnisse des Bürgergutachtens werden in die bayerische Landes-
entwicklungspolitik für die ländlichen Räume einbezogen. Insbeson-
dere sind auch die Chancen einer stärkeren Bürgerbeteiligung bei den
zunehmend bedeutsamen regionalen Entwicklungsprozessen von 
unten in Wert zu setzen.

Erwin Huber 
Bayerischer Staatsminister für Wirtschaft,
Infrastruktur, Verkehr und Technologie
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Bayern ist unter den Regionen Europas eine der bekanntesten, größten
und beliebtesten. Der Freistaat zeigt seine eigenständige Staatlichkeit
auch in Brüssel deutlich. Auch mit dem vorliegenden Bürgergutachten
arbeitet er gleichzeitig in Europa innovativ mit und vertritt die Interes-
sen seiner Bürgerinnen und Bürger dort wie auch im eigenen Land.

Manche in anderen Ländern Deutschlands überrascht es, dass die Baye-
rische Staatsregierung inzwischen zu einem Pionier und Vorbild in der
Anwendung von Bürgerbeteiligungsverfahren geworden ist und damit
dem Satz »Bayern ist ein Volksstaat« (in Artikel 2 der Verfassung von
1946) eine weitere Dimension verleiht. Dieses Bürgergutachten ist
schon das dritte, das von einem bayerischen Ministerium in Auftrag 
gegeben worden ist. Neben der parlamentarischen und der relativ gut
ausgebauten direkten Demokratie, also neben dem gewählten Landtag 
und den Volksbegehren und -entscheiden, entsteht so ein weiteres de-
mokratisches Element: die »deliberative Demokratie«. Das heißt, Bür-
gerinnen und Bürger geben gemeinsam, gut informiert, im Dialog mit-
einander, mit Interessenvertretern, Politikern und Fachbeamten und
vor allem mit Bedacht ihre Empfehlungen und Einschätzungen zu
wichtigen politischen Fragen ab – eben ein Bürger-Gutachten.

Dieses Verfahren ist ursprünglich von Professor Dr. Peter C. Dienel 
entwickelt worden; er nannte diese soziale Innovation »Planungszelle«.
Während der Arbeiten an diesem Bürgergutachten, am 13. Dezember
2006, ist er im Alter von 83 Jahren überraschend gestorben. Auch dieses
Bürgergutachten trägt sein Lebenswerk weiter.

Mit diesem Bürgergutachten legen fünfzig Frauen und Männer aus
Oberfranken und Niederbayern das Ergebnis ihres gemeinsamen 
Denkens und Abwägens vor. Von ihrem Einsatz und ihrer Begeisterung,
ihrer Ernsthaftigkeit und ihrer Gemeinwohlorientierung sind wir 
beeindruckt.

Zehn von ihnen waren zusätzlich im Frühjahr 2007 vier Tage lang in
Brüssel und haben dort mit Kolleginnen und Kollegen aus sieben ande-
ren solchen Projekten in neun anderen Ländern auf ähnliche Weise an
den Fragen gearbeitet, die über die Grenzen ihrer Heimat, Bayerns und
Deutschlands hinausgehen. So kann ein Europa der Bürger, der 
Zusammenarbeit und des gegenseitigen Verständnisses entstehen.
Die Ergebnisse sind bei den Herausgebern verfügbar.

Wir sagen allen Beteiligten herzlichen Dank!

Hilmar Sturm und Christian Weilmeier
Gesellschaft für Bürgergutachten
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Die ländlichen Räume

Auch in Deutschland wird darü-
ber diskutiert, ob öffentliche Gel-
der und Einrichtungen künftig
mehr auf die Agglomerationen
konzentriert werden sollen. Die
ländlichen Räume fürchten um
ihre Bevölkerung und ihre wirt-
schaftliche Zukunft.
Die Landwirtschaft, die den länd-
lichen Raum prägt, bietet immer
weniger Menschen ein Auskom-
men. Der Lebensstil wird auch
auf dem Land immer „urbaner“,
städtischer. Agglomerationen
breiten sich aus und zersiedeln
vormals ländliche Räume. Ähnli-
che Probleme haben fast alle
ländlichen Räume in Europa; sie
bilden ungefähr 80 bis 90 Prozent
der Fläche und in ihnen leben et-
was über 50 Prozent der Einwoh-
ner Europas.
Die Bayerische Staatsregierung
denkt deshalb über neue Strate-
gien für den ländlichen Raum
nach und beteiligt sich an der Er-
arbeitung des Europäischen Bür-
gergutachtens zur Zukunft der
ländlichen Räume. Dieses regio-

nale Bürgergutachten ist zwar ein
Teil des europäischen Vorhabens,
ist aber ein eigenständiges Ergeb-
nis für den Freistaat.

Die Europäische Bürger-

gutachten-Initiative

Anlässe und Impulse
Die Initiative für europäische
Bürgergutachten (European Citi-
zens Panel Initiative) ist aus meh-
reren Gründen entstanden:
• Wie in anderen Gemeinwesen

auch, braucht Europa mehr Dia-
log, Demokratie und Beteili-
gung.

• Europa wächst zusammen. Die
Grenzen sind offen. »Brüssel«
regelt immer mehr Dinge ein-
heitlich für die EU. Auch
Deutschland ist davon betroffen.

• In der Europäischen Union gibt
es nicht viel Demokratie und
Bürgernähe. Die Einheiten sind
sehr groß, Brüssel ist für fast 500
Millionen Menschen zuständig.
Die Entfernungen sind weit. Es
gibt für das Volk kein Initiativ-
recht und keine Referenden, nur
die Wahlen zum Europaparla-

ment, das – im Vergleich zu an-
deren Parlamenten – einge-
schränkte Rechte hat. Vielen er-
scheint der Verwaltungsapparat
(die Kommission) übermäßig
stark. Viele Entscheidungen wer-
den durch Vertreter der Regie-
rungen getroffen.

• Es arbeiten die Regierungen zu-
sammen, nicht Bürgerinnen und
Bürger.

• Organisierte Interessen domi-
nieren, nichtorganisierte geraten
ins Hintertreffen.

• Die Probleme werden immer
internationaler.

• Die Unzufriedenheit mit unzu-
länglichen, weil isolierten regio-
nalen und nationalen Lösungs-
versuchen wächst.

Partner und Organisation
Keimzelle der Initiative ist die
Stiftung für die künftigen Gene-
rationen in Namur (Belgien). Zu-
sammen mit anderen Stiftungen
suchte sie Partner für ein europäi-
sches Netzwerk. Die Initiative soll
eine dauerhafte Einrichtung sein.
Ihr erstes konkretes Projekt ist
das Europäische Bürgergutachten
zur Zukunft der ländlichen

6

Einführung:
Thema, Verfahren, Auftrag und Arbeitsprogramm

Der Weißenstädter See im Fichtelgebirge
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Das Verfahren

Bürgergutachten – was ist das?
Das Bürgergutachten ist ein Ver-
fahren, das davon ausgeht und
gleichzeitig belegt, dass jeder Bür-
ger an der Lösung eines Problems
mitarbeiten kann. Dazu werden
ihm Informationen, eine Struktur
und Zeit gegeben. Jeder bringt
aus seinem Leben und seiner Ar-
beit Erfahrungen und Kenntnisse
mit; diese Vielfalt der Sichtweisen
hat kein Experte.

Ein Bürgergutachten wird von
Menschen gemacht, die in einem
Zufallsverfahren aus den Ein-
wohnerregistern der Gemeinden
ausgewählt werden. Jeder Ein-
wohner ab 16 Jahren kann gezo-
gen werden. Niemand kann sich
freiwillig melden. Nur das Los be-
stimmt, wer mitmachen darf. Da-
durch ist gewährleistet, dass alle
Schichten und Gruppen des Vol-
kes gut vertreten sind. Die Teil-
nehmer werden in Arbeitsgrup-
pen zu etwa 25 Personen tätig.
Diese Gruppengröße hat sich als
gut organisierbar erwiesen; sie

umfasst genügend unterschiedli-
che Menschen. Damit möglichst
viele Menschen der Einladung zur
Mitarbeit am Bürgergutachten
folgen können, unterstützt sie ein
Projektbüro vor Ort bei der Or-
ganisation von Kinderbetreuung,
Bildung von Fahrgemeinschaften,
Freistellung vom Arbeitsplatz und
vielen anderen Fragen.

Diese ganz verschiedenen Men-
schen, die sich vorher in fast allen
Fällen nicht gekannt haben, ar-
beiten dann vier ganze Arbeits-
tage lang intensiv an der Aufgabe,
die der Auftraggeber ihnen stellt.
In vier Tagen können viele Infor-
mationen gesammelt, bewertet
und durchdacht werden; Meinun-
gen können gebildet und umge-
bildet werden.

Die Bürger arbeiten nach einem
festen, gründlich vorbereiteten
Arbeitsprogramm. Es sieht etwa
alle eineinhalb Stunden eine neue
Arbeitseinheit vor. So wird das
Thema in seinen einzelnen
Aspekten behandelt, und so kann
sofort zu Beginn der Tagung mit

der inhaltlichen Arbeit begonnen
werden.

Den Arbeitscharakter des Bürger-
gutachtens betont auch die Tatsa-
che, dass die Bürgergutachter für
ihre Mitarbeit eine Aufwandsent-
schädigung von 130 Euro erhal-
ten, die signalisiert, dass es sich
um echte, ernsthafte Arbeit han-
delt, die dem Auftraggeber – dem
Staat – auch Geld wert ist.

In diesen vier Tagen erhalten die
Bürger eine Fülle von Informa-
tionen. Dazu werden Referenten
eingeladen, die entweder als neu-
trale Wissenschaftler oder als be-
sonders gut informierte Praktiker
bekannt sind. Diese tragen in
kurzen Vorträgen als Einführung
wesentliche Informationen zu
dem jeweiligen Thema vor. Auch
Interessenvertreter können einge-
laden werden, um ihre Sichtweise
darzustellen. Den Bürgern ist da-
bei immer bewusst, dass es sich
um die Sichtweise bestimmter
wissenschaftlicher Ansätze oder
Interessengruppen handelt. Des-
halb werden, wo es zweckmäßig

Einführung: Verfahren 7

Berlaymont in Brüssel
Sitz der Europäischen Kommission
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Partner in der European Citizens Panel Initative

Beteiligte Regionen
Freistaat Bayern (Bundesrepublik Deutschland)
Région Wallonne (Königreich Belgien)
Kanton St. Gallen (Schweizerische Eidgenossenschaft)
Counties Cumbria und Durham, Region North East of England 
(Vereinigtes Königreich Großbritannien und Nord-Irland)
Région Rhône-Alpes (Französische Republik)
Provinz Flevoland (Königreich der Niederlande)
grenzüberschreitend in den Karpaten: Moldava nad Bodvou 
(Slowakische Republik), und Szikszó (Republik Ungarn)
grenzüberschreitend: fünf counties in der Republik Irland und sieben
district councils in Nordirland (Vereinigtes Königreich)

Finanzierung und Unterstützung
die Regionen
Bernheim-Stiftung  (Belgien)
Carnegie UK Trust (Vereinigtes Königreich)
Charles-Léopold-Mayer-Stiftung (Frankreich/Schweiz)
Evens Stiftung (Frankreich/ Belgien/Polen)
Fondation de France (Frankreich)
Stiftung für zukünftige Generationen (Belgien)
Joseph Rowntree Charitable Trust (Vereinigtes Königreich)
Ausschuss der Regionen der Europäischen Union
Generaldirektion Bildung und Kultur der Europäischen Kommission
(als Pilotprojekt der »aktiven europäischen Bürgerschaft«)

Europäische Koordination, Management
Fondation pour les Générations Futures (FGF)
Association Européenne pour l’Information sur le Développement
Local (AEIDL)
Netzwerk Europäischer Stiftungen für innovative Zusammenarbeit
(NEF)

Regionale Durchführungsträger
Gesellschaft für Bürgergutachten (gfb): Bayern und St. Gallen
North South Rural Voice: Republik Irland/Nordirland
Universität Newcastle, PEALS: Cumbria and Durham, North East of
England
Institut für Umweltstudien der Freien Universität Amsterdam:
Flevoland
Eurodébat und Economie & Humanisme: Rhône-Alpes
Fondation pour les Générations Futures und Tr@me: Wallonnie
Carpathian Foundation: Slowakei/Ungarn

Evaluation des Gesamtprojekts: Prof. Dr. Ortwin Renn, Rüdiger Gold-
schmidt und Piet Sellke, Universität Stuttgart (Deutschland)

8 Einführung: Verfahren

erscheint, auch zwei oder sogar
mehr Referenten eingeladen. Die
Referate dienen als Impuls für die
Diskussion der Bürger. Die Refe-
renten stehen für sachliche Fra-
gen zur Verfügung; es gibt aber
keine Diskussion im Plenum.

Besprochen und diskutiert wer-
den die Probleme ausschließlich
in der Kleingruppe. Eine solche
Kleingruppe besteht meistens aus
fünf Bürgergutachtern. Sie be-
sprechen ohne Aufsicht und Mo-
deration das Thema und bearbei-
ten die Teilaufgabe. Das heißt im
Regelfall, dass sie ihre Empfeh-
lungen sammeln und die wichtig-
sten davon im Plenum vorstellen.
In jeder Arbeitseinheit werden
alle Kleingruppen nach dem Zu-
fallsverfahren neu zusammenge-
setzt. Dadurch wird vermieden,
dass Einzelne zu Meinungsfüh-
rern werden, und es wird er-
reicht, dass fast jeder mit jedem
einmal zusammenkommt. Alle
Sichtweisen und Lebenserfahrun-
gen werden also nicht nur zu-
sammengezählt, sondern ausge-
tauscht; man lernt voneinander.

Im Plenum – der Arbeitsgruppe –
werden die Ergebnisse vorgestellt
und gesammelt. Dann erhält
meistens jeder einzelne Teilneh-
mer nochmals die Möglichkeit,
die Empfehlungen zu sichten und
zu bewerten. Es werden also in
dem Verfahren auf der Grundlage
von mehrseitiger Information
und ausgetauschter Berufs- und
Lebenserfahrung sowie begrün-
deter Haltungen Lösungsvor-
schläge entwickelt, ausgewählt
und zusätzlich gewichtet. Schritt-
weise werden verschiedene The-
men erarbeitet, bis am Ende auch
diese von einem höheren Stand-
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punkt aus neu betrachtet und aus
ihnen ausgewählt oder auf ihnen
aufgebaut wird.

Für den ganzen Ablauf stehen je
Arbeitsgruppe zwei erfahrene, in-
haltlich neutrale Prozessbegleiter
zur Verfügung: eine Frau und ein
Mann. Sie führen in die Themen
ein, achten auf den Zeitplan und
sichern den organisatorischen
Rahmen für die Arbeit der Bür-
gergutachter. Zudem steht für alle
Fragen und Probleme sowie für
die Verpflegung ein Tagungsassi-
stent zur Verfügung. In verschie-
denen Arbeitsgruppen sind im-
mer wieder andere Prozess-
begleiter tätig.

Alle Ergebnisse werden fortlau-
fend dokumentiert und gesam-
melt, vom »unabhängigen Durch-
führungsträger« (in diesem Fall
also von der Gesellschaft für Bür-
gergutachten) verdichtet, in die
Form von Texten und Tabellen
gebracht und als gedrucktes Bür-
gergutachten veröffentlicht.
Vorher werden die Hauptergeb-
nisse aber noch von je zwei Ver-
tretern jeder Arbeitsgruppe 
geprüft (Prüfleser).

Das ganze Bürgergutachten ent-
steht nach der Auftragsvergabe
ohne jede inhaltsverändernde
Einflussnahme des Auftraggebers.
Deshalb wird eine unabhängige,
neutrale Institution damit beauf-
tragt, es zu organisieren, vorzube-
reiten, auszuwerten und zu veröf-
fentlichen (sogenannter
»unabhängiger Durchführungs-
träger«). Diese Institution ist die
Gesellschaft für Bürgergutachten.
Sie versteht sich als Treuhänder
der Bürger und des Auftragge-
bers. Sie ist inhaltlich nur den

Bürgergutachtern verantwortlich.
Was das Verfahren angeht, ist sie
den Bürgern, dem Auftraggeber
und der Öffentlichkeit verpflich-
tet.

Die Entscheidung, welche Emp-
fehlungen der Bürgergutachter in
welcher Form verwirklicht wer-
den, trifft der Auftraggeber – mei-
stens nicht allein, denn unser
Staat hat die Zuständigkeiten auf
viele Organe verteilt. Das Bürger-
gutachten soll ja auch nicht die
verfassungsmäßigen Staatsorgane
und Entscheidungswege ersetzen,
sondern sie ergänzen, beraten
und bereichern. Der Auftraggeber
ist an die Ergebnisse nicht gebun-
den.

Europäisches Verfahren
In allen beteiligten Regionen fan-
den Bürgertagungen nach ähn-
lichen Verfahren und gleichen
Grundsätzen statt, die auch in-
haltlich einige gemeinsame Vor-
gaben hatten und jeweils eigene
regionale Abschlussberichte vor-
legten. Dazu kam eine zweite
Ebene. Am Wochenende vor
Ostern 2007 sind jeweils zehn
Bürgerinnen und Bürger, die an
einem regionalen Bürgergutach-
ten teilgenommen haben, nach
Brüssel gereist und haben dort
zusammen die übergreifenden
europäischen Probleme und
Möglichkeiten erörtert und Vor-
schläge gemacht. Ohne dazwi-
schengeschaltete Interessenvertre-

Einführung: Verfahren 9
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ter und Medien sind sie sich di-
rekt begegnet. Ihre Vorschläge bil-
den nun, zusammen mit den
Empfehlungen der regionalen
Bürgertagungen wie den vorlie-
genden bayerischen, das europäi-
sche Bürgergutachten.

Auftrag, Organisation und Orte

Das für Landesentwicklung zu-
ständige Bayerische Staatsmini-
sterium für Wirtschaft, Infra-

struktur, Verkehr und Technolo-
gie hat die Gesellschaft für Bür-
gergutachten beauftragt, ein re-
gionales Bürgergutachten zur Zu-
kunft der ländlichen Räume zu
organisieren und vorzulegen.

Die Zukunft des ländlichen
Raums ist inzwischen Gegenstand
vieler Debatten. Ziel des Gesamt-
projekts »Bürgergutachten zur
Zukunft der ländlichen Räume in
Europa« ist es, auch einmal die
Bürgerinnen und Bürger direkt
zu fragen, welche Vorschläge sie
denn hätten, um die Zukunft des
ländlichen Raums erfolgreich zu
gestalten.

Eine der europäischen Regionen,
in denen dieses Projekt umgesetzt
wird, ist Bayern. Das Bayerische
Staatsministerium für Wirtschaft,
Infrastruktur, Verkehr und Tech-
nologie hat beschlossen, sich an
diesem europäischen Bürgergut-
achten mit zwei Bürgertagungen
zu beteiligen. In Zusammenarbeit
mit der Gesellschaft für Bürger-
gutachten hat das Bayerische
Staatsministeriums für Wirt-
schaft, Infrastruktur, Verkehr und
Technologie zwei Regionen aus-

gewählt, in denen je eine Bürger-
tagung im Rahmen des europäi-
schen Bürgergutachtens
stattfinden sollte. Die Wahl fiel
auf die Stadt und den Landkreis
Landshut sowie auf den Land-
kreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge.
Stadt und Landkreis Landshut
galten dabei als eine Region. So
deckte man verschiedene regio-
nale Schwerpunkte in Bayern ab,
die sehr unterschiedliche ökono-
mische und soziale Bedingungen
aufweisen.

Stadt Landshut
Landshut ist seit
1839 Sitz der Ver-
waltung des Re-

gierungsbezirks Niederbayern
und alte bayerische Herzogstadt:
Vor über 800 Jahren wurde die
heute kreisfreie Stadt als Haupt-
sitz der Wittelsbacher gegründet
und blieb dies einige Jahrzehnte.
Seine Glanzzeit hatte Landshut
im ausgehenden Mittelalter.
Landshut mit seinen 62015 Ein-
wohnern auf 65,7 qkm ist Sitz des
Landratsamtes des gleichnamigen
Landkreises, liegt im ländlichen
Raum und ist Oberzentrum der
Planungsregion Landshut. Das
Gesicht der an der Isar gelegenen
Stadt wird heute geprägt durch
Handel, produzierendes Gewerbe
sowie zahlreiche Verwaltungs-
und Bildungseinrichtungen, dar-
unter eine Fachhochschule. Auf-
grund seiner gut erhaltenen hi-
storischen Stadtanlage ist
Landshut ein beliebtes Ziel für
Touristen; überregional bekannt
sind die in regelmäßigen Abstän-
den stattfindenden Aufführungen
der Landshuter Hochzeit von
1475.

Landkreis 
Landshut
Der Landkreis Landshut, der die
gleichnamige
Stadt umgibt,
liegt im Regie-
rungsbezirk
Niederbayern.
Nach seiner Flä-
che von 1348 qkm zählt der
Landkreis zu den Größten in Bay-
ern, er ist jedoch mit 147 974 Ein-
wohnern unterdurchschnittlich
dicht besiedelt. Der an der Isar
liegende Landkreis wird land-
schaftlich geprägt vom Donau-
Isar-Hügelland, einige Teile gehö-
ren bereits zum
Hopfenanbaugebiet der Haller-
tau. Wichtigste zentrale Orte für

10 Auftrag, Organisation und Orte
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den Landkreis sind das Oberzen-
trum Landshut, das zwar nicht
dem Kreis angehört, mit ihm als
Kreisstadt aber eng verwoben ist,
sowie das Mittelzentrum Vilsbi-
burg. Insgesamt betrachtet lässt
sich der Landkreis dem länd-
lichen Raum zuordnen. Der Tou-
rismus spielt im Landkreis bis-
lang noch keine allzu große Rolle.

Landkreis 
Wunsiedel 
i. Fichtelgebirge
Der Landkreis
Wunsiedel i. Fich-
telgebirge liegt im
Osten des Regierungsbezirks
Oberfranken, direkt an der
Grenze zur Tschech- ischen Re-
publik. Er gehört zur Planungsre-
gion Oberfranken-Ost. Auf einer
Fläche von 606,40 qkm leben
81 024 Einwohner in 17 Gemein-
den. Das ehemalige »Sechsämter-
land« kam 1810 zu Bayern. Der
heutige Landkreis Wunsiedel i.
Fichtelgebirge entstand 1972 im
Rahmen der Gebietsreform
durch den Zusammenschluss des
damaligen Landkreises Wunsie-
del, des südlichen Abschnitts des
Landkreises Rehau und der bis
dahin kreisfreien Städte Markt-
redwitz und Selb.
Seit fast 200 Jahren sind Porzellan
und Keramik ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Zudem siedelten
sich Unternehmen aus den Berei-
chen Automobilzulieferung,
Elektronik, Maschinenbau und
Steinbearbeitung im Landkreis
an. Darüber hinaus spielt wegen
des Fichtelgebirges der Tou-
rismus eine wichtige Rolle.

In jeder dieser beiden Regionen
konnten ca. 25 zufällig aus dem
Melderegister ausgewählte Bürge-
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rinnen und Bürger ab 16 Jahren
an der jeweiligen Tagung teilneh-
men.

Die Landratsämter und Stadtver-
waltungen unterstützten das Bür-
gergutachten in vielfältiger Weise.
Die Anschriften von Bürgerinnen
und Bürgern wurden im Zufalls-
verfahren aus den Einwohnerda-
teien der Gemeinden gezogen; die
Landratsämter übernahmen die
Aufgabe, die Gemeinden darum
zu bitten und teilweise die
Adressdateien zu sammeln; in
den Städten wurde dies vom Ein-
wohnermeldeamt oder Statisti-
schen Amt selbst vorgenommen.
Eingeladen wurde dann direkt
von der Gesellschaft für Bürger-
gutachten. Begleitend wurde in
der regionalen und örtlichen
Presse darauf hingewiesen, dass
das Verfahren stattfindet und Ein-
ladungen verschickt werden, die
ernst zu nehmen sind. Dabei
übernahmen die Pressestellen der
Ämter den Hauptteil der Arbeit.

Im Landratsamt Wunsiedel i.
Fichtelgebirge wurde ein Projekt-
büro eingerichtet, in Landshut
konnte das Büro der Gesellschaft
für Bürgergutachten direkt diese
Aufgabe übernehmen. Das Pro-
jektbüro sammelte Zu- und Absa-
gen, stand für Fragen und Unter-
stützung der Eingeladenen zur
Verfügung, organisierte Kinder-
betreuung, Fahrgemeinschaften
und weiteres, was es erleichterte,
am Bürgergutachten mitzuarbei-
ten. Zudem konnte vom Projekt-
büro aus die Tagung vor Ort je-
weils vorbereitet werden.

Die Tagung in Landshut fand
statt vom 21. bis zum 24. Novem-
ber 2006, in Wunsiedel i. Fichtel-

gebirge vom 27. bis 30. November
2006. Tagungsort war beide Male
das örtliche Landratsamt.
Arbeitsprogramm

Das Arbeitsprogramm für das
Bürgergutachten zur Zukunft der
ländlichen Räume wurde von der
Gesellschaft für Bürgergutachten
in Zusammenarbeit mit dem Bay-
erischen Staatsministeriums für
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr
und Technologie entwickelt. Um
weiteren Sachverstand einzubin-
den, fand im Vorfeld ein Runder
Tisch mit Experten und einschlä-

gigen Verbänden statt. Alle Ergeb-
nisse der Beratungen wurden von
der Gesellschaft für Bürgergut-
achten als unabhängigem Durch-
führungsträger gesichtet, gewich-
tet und zu einem Arbeitspro-
gramm zusammengetragen. Die
Auswahl der Referenten für die
Input-Referate zu den Arbeitsein-
heiten erfolgte durch die Gesell-
schaft für Bürgergutachten im
Benehmen mit dem Staatsmini-
sterium.

Die Arbeitsbögen, die in den ein-
zelnen Arbeitseinheiten verteilt

12 Arbeitsprogramm
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wurden, erstellte die Gesellschaft
für Bürgergutachten.

Die Arbeitseinheiten 01 und 02
dienten der Einführung ins
Thema und sollten den teilneh-
menden Bürgern die Gelegenheit
geben, ihre Einschätzung von
Lage und Zukunft des ländlichen
Raums zu äußern.

Die Arbeitseinheiten 03 bis 09 be-
handelten ausgewählte Themen

und Problembereiche zur Situa-
tion im ländlichen Raum; das
Spektrum reichte von der Bevöl-
kerungsentwicklung über die
Raumentwicklungspolitik bis hin
zum Tourismus. Drei Arbeitsein-
heiten davon beschäftigten sich
mit wirtschaftlichen Fragestellun-
gen.

In den Arbeitseinheiten 10 und
11 wurde der bis dahin verfolgte
Rhythmus der Tagung unterbro-

chen, um den Bürgergutachtern
Gelegenheit zu geben, stärker kre-
ativ zu werden und eigene The-
men einzuspeisen sowie ihr Ver-
hältnis zum ländlichen Raum zu
reflektieren.

Die Politikeranhörung in der Ar-
beitseinheit 12 diente dem Erfah-
rungs- und Informationsaus-
tausch zwischen den Bürgern und
den von ihnen gewählten Abge-
ordneten.

Arbeitsprogramm 13

Tag Dienstag 21.11.06 Mittwoch 22.11.06 Donnerstag Freitag 24.11.06
Zeit 23.11.06

9-10.30 AE 1 AE 5 AE 9 AE 13
Begrüßung, Einführung Raumentwicklungs- Natur. Landschaft Kultur und Identität;
Die Lage in unserem und und Umwelt; Lebensstil und
ländlichen Raum -planungspolitik und Erholung und Lebensqualität; Heimat
(Zustand und Beurteilung: -instrumente Freizeit, Verkehr
Vorzüge und Schwächen

10.30 -
Pause Pause Pause Pause11

11- AE 2 AE 6 AE 10 AE 14
12.30 Zukunftsaussichten für Wirtschaft: »Ausstellung« Stadt und Land:

unseren ländlichen Raum Produktion und Teilnehmende Die Entwicklung der Städte
(Aussichten und Arbeit zeigen ihren Raum Beziehungen zwischen Stadt
Beurteilung: Chancen und Land
und Gefahren

12.30 -
Mittagspause Mittagspause Mittagspause Mittagspause13.30

13-30 AE 3 AE 7 AE 11 AE 15
15.00 Bevölkerungsentwicklung Jugend, Bildung, Offene Arbeitseinheit Werte, Prinzipien und

und deren Auswirkungen Erziehung, (»Open Space«) Leitziele
Familie für die Entwicklung

des ländlichen Raums

15 -
Pause Pause Pause Pause15.30

15.30- AE 4 AE 8 AE 12 AE 16
17 Land- und Forstwirtschaft Versorgung Politikeranhörung: Maßnahmen/Musterprojekte

Vertreter der
Landtagsfraktionen Verfahrensbewertung,
sprechen mit den Statistikbogen,
Bürgergutachtern Verabschiedung, Schluss

Arbeitsprogramm

Das Arbeitsprogramm galt in Landshut, mit minimalen Abweichungen galt das gleiche in Wunsiedel i. Fichtelgebirge.

07-4089_Innenteil  25.09.2007  16:01 Uhr  Seite 13



In der Arbeitseinheit 13 bestand
die Möglichkeit, grundsätzlich
darüber nachzudenken, was denn
die Identität im ländlichen Raum
überhaupt ausmacht und was ei-
gentlich »Lebensqualität« bedeu-
tet und bedeuten soll.

Die Arbeitseinheit 14 sollte im
Übergang zu den beiden abschlie-
ßenden Arbeitseinheiten noch-
mals das Verhältnis von Stadt und
Land besprechen und das Abhän-
gigkeitsverhältnis der beiden
Räume beleuchten.

In den abschließenden Arbeits-
einheiten 15 und 16 entwarfen
die Bürgergutachter ein Gesamt-
konzept und grundsätzliche Leit-
ziele, an denen sich die weitere
Entwicklung des ländlichen
Raums nach Meinung der Bürger
orientieren sollte.

14

Beteiligte Mitarbeiter der gfb

Konzeption
Hilmar Sturm
Christian Weilmeier

Organisation
Franziska Schulz-Walz
Hilmar Sturm
Christian Weilmeier

Prozessbegleitung und 
Tagungsassistenz
Grit Reschnar
Franziska Schulz-Walz
Franz Steinhauser
Hilmar Sturm
Christian Weilmeier
Rita Zwingli

Auswertung
Franziska Schulz-Walz
Hilmar Sturm
Christian Weilmeier

Gestaltung
Joachim Daubenmerkl
Hilmar Sturm
Ortmaier Druck GmbH

Beratung und Unterstützung
Bastian Goßner
Benno Trütken

Besonderer Dank für 

Unterstützung

den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Landratsämter und
der Stadt Landshut,
insbesondere
Gerhard Hanske,

geschäftsleitender Beamter,
Landratsamt Wunsiedel i.
Fichtelgebirge

Horst Martini,
Landratsamt Wunsiedel i.
Fichtelgebirge

Karlheinz Wittmann,
geschäftsleitender Beamter,
Landratsamt Landshut

Christian Häglsperger,
Hauptamt, Stadt Landshut
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Christine Allert*
Karolina Bachfischer
Helga Balg
Michael Bayreuther
Annegret Biermann
Siegfried Binder
Elisabeth Diani
Manfred Eberl
Thomas Ehlich
Herbert Ernstberger
Christoph Häusler
Anette Herzog
Michaela Hofmeister*
Herbert Horn
Achim Janke
Michael Jendrusch
Sebastian Körber
Katharina Kriesel

Elfriede Küspert
Anneliese Lenhard
Werner Leuschner
Christl Linzmaier
Claudia Lunow
Christoph Maier
Ferid Öczan
Christian Pester*
Edeltraud Pleil
Ernst Raithel
Alois Rickauer*
Sylvia Ringard*
Dagmar Rothe
Galina Schampeisov
Eveline Schmidt*
Rita Schmidt
Matthias Schnurrbusch
Birgit Schönberger

Otto Straub*
Danny Taubert
Otto Theiß
Helmut Thoma
Miro Vidosevic*
Dominik Vogel*
Monika Voigt
Tobias Volk
Gerda Walbert
Annemarie Weber
Andreas Weiß
Maria Wisgrill
Yvonne Wittmann
Alexander Zierer*

(* im Zufallsverfahren zusätzlich als Teil-

nehmer/in des europäischen Bürgergut-

achtens in Brüssel ausgewählt)

15

Liste der Teilnehmenden
Die Bürgergutachterinnen und Bürgergutachter
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Die Themenergebnisse 
und das Gesamtergebnis
Die Bürgerinnen und Bürger ha-
ben zu vielen verschiedenen The-
men Feststellungen getroffen so-
wie Vorschläge und Empfeh-
lungen gemacht. In welchem Ver-
hältnis die Vorschläge der ver-
schiedenen Themen zueinander
stehen, geht aus den Ergebnissen
der letzten beiden Arbeitseinhei-
ten hervor. In diesen, AE 15 und
16, haben die Teilnehmenden
Grundsätze aufgestellt und Maß-
nahmen vorgeschlagen, die nicht
nur einen Themenbereich, son-
dern die Entwicklung der jeweili-
gen Region und der ländlichen
Räume überhaupt, insgesamt und
übergreifend betreffen. Wenn Sie
also zum Beispiel lesen, was zur
Frage des Verkehrs gesagt worden
ist, sollten Sie immer auch
schauen, welchen Stellenwert das
Thema Verkehr ganz am Ende be-
kommen hat – nach aller Infor-
mation, nach allem Nachdenken
und nach der ganzen Diskussion.
Die Zwischenergebnisse sagen et-
was zu dem jeweiligen Thema. Es
ist nicht ausgeschlossen, dass Teil-
nehmer im Lauf der vier Tage
ihre Meinung und ihre Bewertun-
gen geändert haben, unter Um-
ständen mehrmals. Das Ender-
gebnis ist deshalb immer mit-
zudenken.

Die Zusammenfassung 
oder Auswertung
Alle Aussagen und Empfehlun-
gen, die hier dargestellt werden,
stammen von den Bürgergutach-
terinnen und Bürgergutachtern.
Sie haben sie in Kleingruppen
von fünf bis sechs Personen erar-
beitet, sich darauf geeinigt und
diese dann im Plenum den ande-
ren vorgestellt. Gleichzeitig wur-

den die Resultate von den Prozes-
sbegleiterinnen und Prozessbe-
gleitern auf große Papierbögen
(»Flipcharts«) geschrieben. Wenn
Kleingruppen sehr ähnliche Aus-
sagen machten, konnten diese –
mit Zustimmung beider Gruppen
– zusammengefasst werden. So
entstanden jeweils lange Listen
von den beiden Großgruppen in
Landshut und Wunsiedel i. Fich-
telgebirge.

Diese wurden dann bei der Aus-
wertung durch Mitarbeiter der
Gesellschaft für Bürgergutachten
verdichtet, »geclustert«. Ver-
wandte, ähnliche und inhaltlich
zusammenpassende Aussagen,
Empfehlungen und dergleichen
wurden dabei zu Gruppen zu-
sammengestellt, damit Tendenzen
und Schwerpunkte sichtbar wer-
den (auch durch die summierten
Punktwerte, siehe unten). Dieses
Clustern oder Gruppieren ist
nach verschiedenen Gesichts-
punkten möglich. Deshalb sind
alle Listen unverändert und voll-
ständig im Anhang abgedruckt.

Regionale Unterschiede 
und Darstellung
Bei den Landkreisen Wunsiedel i.
Fichtelgebirge im Fichtelgebirge
und Landshut sowie der Stadt
Landshut handelt es sich um
strukturell sehr verschiedene Re-
gionen. Somit ist es nicht ver-
wunderlich, dass die Aussagen der
Bürgerinnen und Bürger zum Teil
stark differieren.

Es war deshalb weder möglich
noch sinnvoll, für beide Regionen
eine einzige Clusterungs-Tabelle
je Arbeitseinheit zu erstellen. In
den folgenden Erläuterungen der
Ergebnisse finden sich deshalb

getrennte Tabellen mit den wich-
tigsten Aussagen der Bürger in
den beiden Regionen. Im Text
wird dann, wo es möglich ist, auf
Gemeinsamkeiten, Parallelen
oder frappante Unterschiede hin-
gewiesen.

Es ist wichtig zu bemerken, dass
die Bürger den  ländlichen Raum
intuitiv nicht so definieren wie
das Landesentwicklungspro-
gramm der Bayerischen Staatsre-
gierung. So wird die Stadt Lands-
hut nicht als Teil des ländlichen
Raums wahrgenommen.

Die Punktwerte
Die Bürgergutachterinnen und
Bürgergutachter haben in Klein-
gruppen jeweils Vorschläge oder
ähnliches erarbeitet, diese in
ihrem Plenum vorgestellt; dann
konnte jede einzelne Teilnehme-
rin, jeder einzelne Teilnehmer
diese Vorschläge mit Punkten be-
werten. Im Regelfall standen zu
einem Thema jedem Teilnehmen-
den fünf Punkte zur Verfügung,
die man frei verteilen konnte, wie
bei einer Wahl mit fünf Stimmen.
Sie konnten alle Punkte auf eine
Aussage konzentrieren, sie auf
mehrere verteilen oder überhaupt
nicht alle Punkte verteilen. Es
lässt sich daher nicht sagen, was
von einer Mehrheit der Teilneh-
menden unterstützt wird (weil
unbekannt ist, ob wenige Perso-
nen alle ihre Punkte oder alle Per-
sonen jeweils einen Punkt auf
eine Empfehlung abgegeben ha-
ben). Bei einer Teilnehmerzahl
von 27 Personen in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge kann also schon
eine Zahl von 14 Punkten eine
»Mehrheit« bedeuten – muss dies
aber nicht (in Landshut wären 12
dafür ausreichend). Rechnerisch

16

Die Ergebnisse
Empfehlungen für die Zukunft der ländlichen Räume 
in Bayern
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gab es zu jedem Thema insgesamt
(in beiden Regionen zusammen)
50 mal 5 = 250 Punkte. Die jewei-
ligen Punktzahlen in Prozente
umzurechnen, könnte zu irrigen
Vorstellungen verführen. Im We-
sentlichen geben die Punkte ein
Gewicht von Empfehlungen, die
schon an sich alle wertvoll sind
und bedacht werden sollten. Es
handelt sich ja auch nicht um
eine Abstimmung, also auch nicht
um Mehrheiten. Nur um den Text
und die Tabellen übersichtlich zu
gestalten, sind in der Regel Aussa-
gen mit sehr geringen Punktwer-
ten nicht hier, sondern nur im
Anhang wiedergegeben.

Ergebnisse: Einführung 17
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In der ersten Arbeitseinheit be-
schrieben und bewerteten die
Bürgerinnen und Bürger die Situ-
ation der jeweiligen Region. Sie
sollten dies unbefangen und un-
beeinflusst tun, daher gab es nur
eine kurze Einführung in das Ver-
fahren, eine nur sehr allgemeine
Einführung in das Thema und
das europäische Gesamtprojekt,
aber keine Informationen speziell
zu Bayern und den Regionen. Die
Bürgerinnen und Bürger began-
nen gleich mit der Arbeit. Dabei
lernten sie sich besser kennen als
in jeder Vorstellungsrunde, die
nur die Unbefangenheit gestört
hätte. Die eigene Erfahrung und
das eigene Wissen der vielen ver-
schiedenen teilnehmenden Men-
schen waren gefragt; das wurde
während des ganzen Arbeitspro-
zesses immer wieder betont.
Zuerst wurden alle wesentlichen
Eigenschaften der beiden Regi-
onen gesammelt; erst im zweiten
Schritt wurden sie dann als
Schwächen oder Stärken 
bewertet.

Schwächen
Beginnen wir mit den Schwächen,
den als negativ eingeschätzten
Merkmalen: Die Lage wird in der
Region Wunsiedel i. Fichtelge-
birge offensichtlich kritischer ein-
geschätzt als in der Region Lands-
hut.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge do-
minieren grundsätzliche Pro-
bleme wie Abwanderung der Fir-
men, Kapitalflucht und
Arbeitslosigkeit, während in
Landshut eher im Detail Kritik
laut wird, so zum Beispiel wenn
es um fehlende Ganztagsbetreu-
ung oder überfüllte Schulen geht.
In Wunsiedel i. Fichtelgebirge ist

18

Arbeitseinheit 01
Zustand der ländlichen Räume

AE 01
Wie beschreiben Sie die Situation 
in Ihrer Stadt und Ihrem Landkreis?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
Schwächen
Abwanderung der Firmen 18
Kapitalflucht (Benzin tanken und Einkaufen in Tschechien,
keine Rücksicht auf hiesige Geschäfte) 13
Jugendarbeitslosigkeit 13
Abwanderung der Bevölkerung 11
hohe Arbeitslosigkeit 11
unflexible/mangelhafte Verkehrsanbindung 10
finanzielle Unterversorgung der Gemeinden und Städte 10
schlechte Zukunft für junge Leute, keine/zu wenig 
Ausbildungsplätze 9

95
Stärken
kulturelles Angebot/Ausflugsmöglichkeiten sind gut für 
ältere Leute 26
niedriges Preisniveau 20
Nähe zum EU-Land Tschechien 15

61
Landshut
Schwächen
Verkehrsanbindung im ländlichen 
Raum nicht gut 14
Kinder: Ganztagsbetreuung im ländlichen 
Raum überhaupt nicht ausreichend 14
kleine Geschäfte gehen kaputt und große weit weg und 
schwer erreichbar 11
Lehrermangel 9
Schulen vollgestopft, weiteres Gymnasium und Realschule 
fehlt 7
wenig Lebensmittelgeschäfte in der Stadt (Stadtrand),
auf dem Land nur noch Grundversorgung 7

62
Stärken
sehr gutes Gesundheitswesen 11
ausreichende Versorgung, v.a. Seniorenheime,
Krankenhäuser, Ärzte 10
Schulsystem: große Vielfalt 9
Kultur- und Sportangebot sehr gut 7
Infrastruktur: gute Anbindung ans Verkehrssystem 6
Gute Naherholungsmöglichkeiten 6
Gut organisierte Vereine 6

55
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die Abwanderung von Unterneh-
men der gewichtigste einzelne
Kritikpunkt. Fasst man von den
dortigen Ergebnissen hohe Ar-
beitslosigkeit allgemein und Ju-
gendarbeitslosigkeit zusammen,
so nimmt dieser Punkt mit 24
Punkten Platz eins ein.

In Landshut wird besonders auch
die Versorgung mit Geschäften
bemängelt. Die Zusammenfas-
sung der entsprechenden Aussa-
gen ergibt mit 18 Punkten die
größte Schwäche. Als einzelne
Nennungen sind eine mangel-
hafte Verkehrsanbindung und
fehlende Ganztagsbetreuung für
Kinder hervorgehoben.

Eine Gemeinsamkeit zwischen
beiden Orten ist der Hinweis auf
eine schlechte Infrastruktur im
ländlichen Raum.

Stärken
Die Stärken der Region Wunsie-
del i. Fichtelgebirge sehen die
Bürger im Kultur- und Freizeitan-
gebot insbesondere für die ältere
Generation und im niedrigen
Preisniveau. Zudem sehen sie in
der Nähe zum EU-Land Tsche-
chien auch Vorteile.

In Landshut werden die Kultur-
und Sportangebote gut bewertet;
als wichtigen Pluspunkt sieht
man die sehr gute Gesundheits-
versorgung vor Ort und die aus-
reichende Versorgung mit Senio-
renheimen.

AE 01: Zustand des ländlichen Raums 19
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In der Arbeitseinheit 02 machten
sich die Bürger Gedanken über
die zukünftige Entwicklung der
jeweiligen Regionen. Dabei soll-
ten wieder zuerst mögliche Ent-
wicklungen gesammelt und dann
im zweiten Schritt zwischen posi-
tiven und negativen Entwicklun-
gen unterschieden werden. Auch
diese Frage wurde von den Bür-
gern ohne Beeinflussung durch
Referenten bearbeitet.

Risiken, ungünstige
Entwicklungen
In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
steht das Problem der Abwande-
rung von Fachkräften und Ju-
gendlichen (mit zusammen 29
Punkten) klar im Vordergrund,
während die Bürger aus Stadt und
Landkreis Landshut insbesondere
eine 2-Klassen-Gesellschaft und
noch mehr Verkehr fürchten.

Chancen, günstige Entwicklun-
gen
In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
sieht man vor allem im Fremden-
verkehr eine Chance (mit zusam-
men 37 Punkten). In der Organi-
sation der grenzüberschreitenden
Wirtschaft könnte eine Hoffnung
für die Zukunft liegen.
Positive Entwicklungen sind für
die Landshuter Bürger die Förde-
rung alternativer Energieformen
und die Förderung des ökologi-
schen Anbaus. Es wird positiv ge-
sehen, dass aufgrund des demo-
graphischen Problems womöglich
immer mehr ältere Mitbürger von
ihren Familien gepflegt werden
müssen.
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AE 02
Welche möglichen Entwicklungen wird die Zukunft für 
Ihren Landkreis und Ihre Stadt bringen?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
negative Entwicklungen
Abwanderung von Fachkräften wegen fehlender Arbeitsplätze 18
verbleibende Arbeitnehmer müssen als Pendler arbeiten 
(Tschechien, Süden Bayerns) 14
falls EU-Erweiterung erfolgt: noch höhere Arbeitslosigkeit in 
unserer Region, Gefahr dass Bevölkerung ausstirbt 13
Überalterung 12
erforderliche Abwanderung der Jugendlichen 11

positive Entwicklungen
Veränderung, Erholungsgebiet und Kurzurlaube 20
Chance: Förderung von mehr Marktnischen innerhalb der 
Gemeinden 18
Zunahme von Dienstleistungen, insbesondere Fremden-
verkehr 17
zunehmend grenzüberschreitende Wirtschaft mit 
Arbeitsmöglichkeiten 16
Hoffen auf mögliche Förderungen finanziell für 
Gemeinden 14

Landshut
negative Entwicklungen
Mehr Abstand zwischen Arm und Reich,
2-Klassen-Gesellschaft 13
mehr Verkehr, besonders LKW 13
jüngere Familien finanziell schlechter gestellt,
beide berufstätig, Gefahr für Familienleben 12
weitere Anonymisierung der Gesellschaft 10
Stagnation der Wirtschaft 7

positive Entwicklungen
Förderung alternativer Energieformen 17
Demographisches Problem, Betreuung im Alter in der 
Familie unabwendbar* 13
Förderung des ökologischen Anbaus 
(Qualität statt Quantität) 12
Eigeninitiative im Gesundheitswesen 11
MVV-Anbindung (Münchner Verkehrs- und 
Tarif-Verbund) 11

* Dass sich die Familien mehr um ihre alten Mitglieder kümmern müssen,
wird als positiv gesehen, weil es die Familien insgesamt stärkt.
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In der Arbeitseinheit 03 rückte
das Thema Demographie in den
Mittelpunkt. Bevölkerungsent-
wicklung heißt vor allem: Zu-
oder Wegzug, Geburten und Ster-
befälle von Menschen und Verän-
derung der Struktur (nach Alter,
Bildungsstand, Berufen usw.). Bei
dieser Arbeitseinheit kamen zum
ersten Mal Referenten zum Ein-
satz: Dr. Jürgen Weber, Regierung
von Niederbayern, gab in Lands-
hut eine grundsätzliche Übersicht
zu wichtigen Schwerpunkten.
Prof. Dr. Jörg Maier, Lehrstuhl für
Wirtschaftsgeographie und Re-
gionalplanung der Universität
Bayreuth, tat dies in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge.

Beim Thema demographische
Entwicklung äußerten sich die
Teilnehmer am Bürgergutachten
zuerst zu den in ihren Augen
wichtigen Tendenzen. Im An-
schluss daran wurden Vorschläge
gemacht, wie mit diesen umzuge-
hen sei.

In Landshut sieht man in Zukunft
weiter niedrige Geburtenraten
und die Abnahme junger Fami-
lien. Die Zentralisierung von Bil-
dungseinrichtungen und Integra-
tionsprobleme aufgrund
zunehmender Heterogenität der
Gesellschaft werden als weitere
wichtige Entwicklungstendenzen
genannt.

Als Gegenmaßnahmen schlägt
man die Schaffung und Sicherung
von Arbeitsplätzen und die Wert-
schätzung von Kindern als Ga-
ranten der Zukunft vor. Die För-
derung regionaler Betriebe und
die Bildung privater Netzwerke
könnten zudem ein Bestandteil
möglicher Handlungsalternativen

sein. Zur Lösung von Integra-
tionsproblemen sollte Einwande-
rung nur mit Arbeitsplatznach-
weis möglich sein.

Die Bürger in Wunsiedel i. Fichtel-
gebirge wollten nicht genau zwi-
schen den beiden Fragestellungen
unterscheiden. Sie haben sich
sehr stark schon auf die Lösungs-
möglichkeiten konzentriert. Die
wichtigsten Forderungen sind,
wenn man abstrakt zusammen-

fasst, die Bevorzugung regionaler
Unternehmen, mehr Fördergelder
und der Abbau von Bürokratie.
So soll der Abwanderung ent-
gegengewirkt werden.

Übereinstimmung herrscht zwi-
schen Landshut und Wunsiedel,
dass der Schaffung und Sicherung
von Arbeitsplätzen und der För-
derung der regionalen Wirtschaft
eine wichtige Rolle zukommt.

22
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AE 03
Wunsiedel i. Fichtelgebirge
a) Welche möglichen Entwicklungen der Bevölkerung 

erscheinen Ihnen für den Landkreis Wunsiedel i.
Fichtelgebirge besonders wichtig? Punkte

öffentliche Ausschreibungen sollten mehr regional sein 24
Förderungen für die Regionen 13
mehr Firmenansiedlungen im Landkreis bzw. langfristige 
Bindung der Betriebe 13
Abwanderung stoppen 13
Arbeitsplatzaufbau 12
Ausbau der Infrastruktur für ältere Menschen - 
Tagesbetreuung, Pflegepersonal 10
Stop der Abwanderung junger qualifizierter Arbeitskräfte 10

b) Was soll Ihrer Ansicht nach getan werden, um diese 
Entwicklungen positiv zu beeinflussen?

Bürokratie für Mittelstand vereinfachen 22
bei Vergabe von Kostenvoranschlägen überwiegend unsere 
heimischen Unternehmen begünstigen 18
Initiativen ergreifen; mehr Unterstützung von Staat und Bund 12
qualifizierende Schulen zur gezielten Ausbildung (Keram-Tec) 10
Fördergefälle müsste ausgeglichen werden 10
Steuerliche Vergünstigungen für Industriebetriebe 10

Landshut
a) Welche möglichen Entwicklungen der Bevölkerung 

erscheinen Ihnen für die Stadt und den Landkreis 
Landshut besonders wichtig?

Niedrige Geburtenraten 29
Abnahme junger Familien 16
Zentralisierung von Bildungseinrichtungen 13
Heterogenität und Integrationsprobleme 11
Überalterung der Bevölkerung, Langlebigkeitsrisiko 9

b) Was soll Ihrer Ansicht nach getan werden, um diese 
Entwicklungen positiv zu beeinflussen?

Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen 13
mehr Wertschätzung von Kindern als Garanten der Zukunft 
entwickeln 12
Förderung regionaler Betriebe und deren Produkte 12
private Netzwerke bilden (Nachbarschaftshilfe,
Kinderbetreuung) 11
Seniorenfreundlichkeit ohne Ausgrenzung 10
Einwanderung mit Arbeitsplatznachweisen 8
Förderung Wohnprogramme, Kinderkrippen, Kitas,
Kinderbetreuung 8
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Die Arbeitseinheit 04 behandelte
die Frage, was es braucht, damit
die Land- und Forstwirtschaft
auch in Zukunft zu einer guten
Entwicklung in der jeweiligen Re-
gion beitragen. Sie prägen das
Bild der Landschaft, machen aus
ihr eine Kulturlandschaft. Der
größte Teil der Flächen im länd-
lichen Raum wird land- und
forstwirtschaftlich genutzt.

Referenten waren der Präsident
des Bauernverbandes Niederbay-
ern, Walter Heidl, und der Präsi-
dent des Bauernverbandes Ober-
franken, Werner Reihl. Sie
sprachen die Situation und Be-
deutung der Landwirtschaft an
und gaben einen Ausblick auf
mögliche Perspektiven für die Zu-
kunft.

Die Bürger in Wunsiedel i. Fich-
telgebirge und Landshut stimmen

darin überein, dass insgesamt
mehr regionale Produkte in den
Geschäften angeboten werden
sollten. Weitere Gemeinsamkeiten
sind die Forderung nach Abbau
von zu viel Bürokratie und nach
Erhaltung der Wälder 

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
wird noch besonders nach einer
Erhöhung der allgemeinen Wert-
schätzung von Lebensmitteln ver-
langt, während es die Landshuter
vor allem wichtig finden, Qualität
mit fairen Preisen zu honorieren.
Diese beiden Aussagen gehen aber
durchaus in eine gemeinsame
Richtung. Überhaupt ist beim
Thema Land- und Forstwirtschaft
eine ziemlich große Übereinstim-
mung in den Ergebnissen festzu-
stellen.

24
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AE 04
Was braucht es, damit Land- und Forstwirtschaft auch in 
Zukunft zu einer guten Entwicklung im Raum Landshut/
Wunsiedel i. Fichtelgebirge beitragen?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
mehr regionale Produkte anbieten, z. B. im Supermarkt 20
im Forstbetrieb keinen Raubbau betreiben 17
Erhöhung der allgemeinen Wertschätzung des Lebensmittels 11
Förderung und Ausbau bei erneuerbaren Energien 10
Förderung für Landwirte nicht einstellen, keine Preisdiktatur 9
mehr Werbung für Eigenprodukte, z. B. Bauernmarkt oder 
Türverkauf 8
Abbau von Bürokratie 8

Landshut
Stärkere Kontrollen für Produkte im In- und Ausland,
Konkurrenzfähigkeit 15
Qualität mit fairen Preisen honorieren 13
Verfügbarkeit regionaler Produkte in allen Geschäften 12
Bessere Kennzeichnung regionaler Produkte 11
Erhaltung der Wälder und Landschaftspflege in der Region 7
Verbraucherauflärung und Info-Veranstaltungen 7
Schutz vor zu viel Bürokratie 7
Landwirt: Energieproduzent der Zukunft 7

AE 04: Land- und Forstwirtschaft 25

07-4089_Innenteil  25.09.2007  16:01 Uhr  Seite 25



In dieser Arbeitseinheit haben
sich die Bürger Gedanken dar-
über gemacht, wie die Raument-
wicklung und -planung durch
den Staat verbessert werden
könnte. Sie wurden zuvor durch
zwei Referenten, die von der Ab-
teilung Landesentwicklung des
Bayerischen Staatsministeriums
für Wirtschaft, Infrastruktur, Ver-
kehr und Technologie entsandt
wurden, informiert: Muna Kopf-
müller und Christian Schildbach
vermittelten den Bürger wichtige
Begriffe, Denkansätze, Strukturen
und Instrumente der Landes- und
Raumplanung.

Die Bürger in Wunsiedel i. Fichtel-
gebirge wollen vor allem Projekte
im ländlichen Raum stärker be-
gleitet und gefördert sehen, För-
dergelder sollen schneller geneh-
migt und gerechter verteilt
werden. Mit insgesamt 30 Punk-
ten an erster Stelle liegt aber das
Verlangen nach mehr Mitsprache
der Bürger, zum Beispiel durch
Bürger- und Volksentscheide.

In Landshut wird besonders eine
Einbindung von nichtstaatlichen
Organisationen in die Raument-
wicklung gefordert, damit diese
Gegenmodelle zu staatlichen Vor-
gaben entwickeln könnten. Auch
eine Förderung alternativer Ener-
gien hebt man als wichtig heraus.
In beiden Orten wird darüber hin-
aus noch ein Ausbau der regiona-
len Infrastruktur angeregt. Die
Wunsiedler Bürger stimmen in
gewissem Maße für einen Ausbau
des Flughafens Hof, in Landshut
hingegen sind die Bundesstraße
15 neu und die direkte Zug-An-
bindung an den Flughafen Mün-
chen ein Thema.

Ein bemerkenswerter Unterschied
zwischen beiden Orten besteht in
der Frage einer besonderen För-
derwürdigkeit des ländlichen, das
heißt hier auch strukturschwa-
chen Raums. Während diese be-
sondere Förderwürdigkeit die

wichtigste Forderung der Wun-
siedler Bürger ist, sind einige Bür-
ger in Landshut der Meinung,
dass eine Bevorzugung von struk-
turschwachen Gebieten schwer
nachzuvollziehen sei.
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AE 05
Welche Vorschläge haben Sie zur Verbesserung der 
Raumentwicklung (Politik, Planung, Instrumente) 
durch den Staat?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
Projekte im ländlichen Raum müssen mit stärkerem 
Nachdruck verfolgt werden als in den Städten 21
Einführung von Bürgerentscheiden und Volksentscheiden 19
vorhandene Gelder gerechter verteilen (partei-unpolitisch) 17
eine schnellere Genehmigung der Fördergelder 15
mehr Mitspracherecht der Bürger 11
Flughafenausbau Hof, nicht schließen 9
Verkehrsanbindung Ost-West 7
Vereinfachung von Planungsverfahren 7
Reduktion des Fördergefälles gegenüber den neuen 
Bundesländern 6

Landshut
Einbindung von nichtstaatlichen Organisationen 
(Gegenmodelle zu staatlichen Vorgaben) 16
sinnvolle Förderung der alternativen Energien 11
Durchführung der neuen B 15 10
sinnvollere Mittel-Verwendung (Subventionen) 8
Verkehrsanbindung südl./nördl. an Landshut und von 
Landshut zum Flughafen 8
Errichtung kleinerer Gewerbegebiete, keine Zentralisierung 7
Bevorzugung von strukturschwachen Gebieten ist schwer 
nachzuvollziehen 6
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Schwerpunkt dieser Arbeitsein-
heit war die Produktionsseite der
Wirtschaft, also auch die Siche-
rung und die Schaffung von Ar-
beitsplätzen. Albrecht Alram,
Wirtschaftsförderung Landrats-
amt Landshut, und Hans-Dieter
Schenk vom DBG Landshut leg-
ten den Bürgergutachtern in

Landshut Probleme und Chancen
der Wirtschafts- und Arbeits-
marktpolitik an konkreten Bei-
spielen dar. In Wunsiedel i. Fich-
telgebirge übernahmen diese
Aufgabe Dr. Jörg E. Franke, Ge-
schäftsführer der ABM Greiffen-
berger Antriebstechnik GmbH,
Frank Römhildt, Wirtschaftsför-

derung und Tourismus Landrats-
amt Wunsiedel i. Fichtelgebirge,
und Jürgen Jakob, Vorsitzender
der DGB-Region Oberfranken
Ost.

Bis auf die Übereinstimmung
zum Ausbau des jeweiligen Flug-
hafens, in Wunsiedel an der
Spitze, gibt es zu diesem Thema
zwischen den beiden Orten keine
direkten Gemeinsamkeiten.

Die Teilnehmer am Bürgergut-
achten in Wunsiedel i. Fichtelge-
birge sehen als bestes Mittel zur
Schaffung von Arbeitsplätzen, ne-
ben dem Ausbau des Flughafens
Hof, die Beibehaltung der Pend-
lerpauschale, eine verstärkte re-
gionale Ansiedlung von Behörden
und eine intensivierte Werbung
für den Landkreis Wunsiedel i.
Fichtelgebirge.

Die Landshuter Teilnehmer wol-
len vor allem keine Verlustab-
schreibungsmöglichkeiten für die
Niederlassungen ausländischer
Unternehmen in Deutschland.
Die Erfahrung der älteren Arbeit-
nehmer sollte zudem mehr ge-
nutzt werden, und die praxis-
orientierte Bildung an weiter-
führenden Schulen sei zu verbes-
sern.

Aus einem Gesamtüberblick über
alle Bürgerforderungen dieser Ar-
beitseinheit (siehe Anhang) wird
deutlich, dass in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge die Forderungen 
nach Fördergeldern und staat-
licher Unterstützung überwiegen,
während in Landshut der Schwer-
punkt eher auf grundsätzlichen
Aussagen zu einer Verbesserung
der Rahmenbedingungen für
Unternehmen liegt.
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AE 06
Was sollte getan werden, um Arbeitsplätze in Ihrem 
Landkreis und Ihrer Stadt zu sichern oder neue zu 
schaffen?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
Ausbau Flughafen Hof und anderer Verkehrsverbindungen 21
Beibehaltung der Pendlerpauschale 17
der Staat sollte mehr gezielt Behörden hier in der Region
ansiedeln 15
Längerfristige Bindung bei staatlichen Fördermitteln 
(Arbeitsplätze 5–7 Jahre) 14
verstärkte Werbung speziell für unsere Region 13
Kaufkraft stärken 8
Steuerrecht und Verwaltung vereinfachen 8

Landshut
keine Verlustabschreibungsmöglichkeiten für ausländische 
Niederlassungen im Inland 18
Erfahrung der älteren Arbeiter nutzen (z. B. für die Jungen) 16
praxisorientierte Bildung an weiterführenden Schulen 11
staatl. Förderung für Firmen, die viele Ausbildungsplätze 
anbieten 9
sinnvollere Subventionsplanung ( keine Begünstigung für 
Arbeitsplatzverlagerung ins Ausland 8
Ausbau des regionalen Flughafens (»Ellermühle«) 7
Was helfen Ausbildungsplätze, wenn keine Übernahme-
verpflichtung besteht? 7
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Die Arbeitseinheit 07 beschäftigte
sich mit der Frage, was für Ju-
gendliche und andere Altersgrup-
pen in der Region getan werden
sollte. Studiendirektor und Schul-
berater Werner H. Honal über-
nahm das Impulsreferat zum
Thema Jugend sowohl in Lands-
hut als auch in Wunsiedel i. Fich-
telgebirge, wo zusätzlich Alexan-
dra Krause und Martin Flohr-
schütz von der Bayerischen Jung-
bauernschaft Oberfranken deren
Sichtweise und Angebote darstell-
ten.

Die Vorschläge für die Jugend
und für andere Altersgruppen
wurden getrennt gesammelt,
dann aber gemeinsam bepunktet;
damit wurde zwischen allen Vor-
schlägen gewichtet; so wird
kenntlich, auf welche Altersgrup-
pen sich die Bemühungen vor-
rangig richten sollten.

Um die Jugend sollte man sich
nach Ansicht der Bürgergutachter
in Wunsiedel i. Fichtelgebirge
deutlich mehr bemühen als um
die anderen Altersgruppen: 94
Punkte wurden für die jugendbe-

zogenen Empfehlungen abgege-
ben, 40 für die anderen Alters-
gruppen. In Landshut ist das Ver-
hältnis umgekehrt, wenn auch
weniger deutlich: 44 für Jugend,
69 für andere. Dabei muss gesagt
werden, dass einige Empfehlun-
gen unter der Überschrift »für
andere Altersgruppen« auch alle
Altersgruppen betreffen, also
übergreifend die Gesellschaft an-
gehen.

Für die Jugend
In Landshut war unter den Maß-
nahmen für Jugendliche die wich-
tigste Feststellung, dass die Ein-
richtung eines weiteren
Gymnasiums im Landkreis not-
wendig wäre. Darüber hinaus
sollten durch Ferienjobs die Inte-
gration der Jugendlichen ins Be-
rufsleben gefördert und grund-
sätzlich das Sozialverhalten in den
Schulen trainiert werden.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge ist
die wichtigste Forderung, dass die
Richtzahlen für die Klassenstär-
ken gesenkt werden sollten. Die
Eigeninitiative der Jugendlichen
dürfe nicht durch unnötige Ge-

setze behindert und schwächere
Schüler müssten durch die Lehr-
kräfte besser gefördert werden.

Für andere Altersgruppen
Wenn es um andere Altersgrup-
pen geht, dann ist den Bürgern in
Wunsiedel i. Fichtelgebirge vor al-
lem eine steuerliche Vereinfa-
chung für Vereine wichtig. In
Landshut sieht man eine Zukunft
in der Idee »Alt hilft Alt«, das
heißt dass ältere Menschen sich
im Rahmen von Netzwerken
gegenseitig unterstützen könnten.
Zudem sollen das Wissen und die
Erfahrung von Senioren besser
genutzt werden.

In dieser Arbeitseinheit sollten
die Bürger auch bestimmen, wer
für die Durchführung ihrer Vor-
schläge verantwortlich sein sollte.
Diese Angaben sind in der Tabelle
in Klammern hinter den Forde-
rungen angegeben.
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AE 07
a) Was sollte für Jugendliche in Ihrer Region getan 

werden?
b) Was sollte für andere Altersgruppen in Ihrer Region 

geschehen?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
a) Was soll für Jugendliche getan werden?
Richtzahlen zur Klassenstärke senken (Kultusministerium,
Schulamt) 24
Eigeninitiativen von Jugendlichen nicht durch unnötige 
Gesetzesvorlagen behindern 16
gezielte Förderung schwächerer Schüler durch Lehrkräfte 
(Schulen) 13
Wegfall von Büchergeld und Studiengebühren (Staat) 10
Integration von Ausländern/Zuwanderern in Vereine 
(Jugendämter) 10

b) Was sollte für andere Altersgruppen getan werden?
steuerliche Vereinfachung für Vereine (Finanzamt) 22
Mehr Kinderbetreuungsplätze für Kleinkinder 
(Familienministerium) 6
besserer Nahverkehrsanbindung (Landkreis) 4
Wissensweitergabe von Älteren an Jüngere (Bürger) 3

Landshut
a) Was soll für Jugendliche getan werden?
Gymnasium für den Landkreis (Landkreis) 9
Ferienjobs als Integration ins Berufsleben 
(Gemeinde, Unternehmen) 7
Heimat- und Kulturpflegeerziehung, Werte schätzen 
(Vereine, Kirchen, Eltern) 7
Sozialverhalten trainieren (Schulen) 6
Eltern vorbereiten auf die Erziehung von Jugendlichen 
(Eltern, Gemeinde, Stadt) 6
Jugendzentren als Begegnungsstätten mit Betreuer
(Gemeinde, Stadt, Eltern) 5

b) Was soll für andere Altersgruppen getan werden?
»Alt hilft Alt« (Gesellschaft) 13
Club für junge Erwachsene (privater Investor) 13
Vorschläge für Ehrenamt den Rentenbescheinigungen 
beilegen (Deutsche Rentenversicherung) 10
Förderung: Senioren als Experten nutzen 
(Firmen, Kommunen, Verein) 9
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Das dritte Thema aus dem Be-
reich der Wirtschaft war die Ver-
sorgung, insbesondere die Nah-
versorgung mit Gütern des
täglichen Bedarfs.

Josef Kellermann, Landesverband
des bayerischen Einzelhandels,
und Susanne Moritz, Verbrau-
cherzentrale Bayern, erläuterten
in Landshut beispielhaft die Situ-
ation von Einzelhandel und Ver-
sorgung; Sabine Köppel, Landes-
verband des bayerischen Einzel-
handels, und wieder Susanne Mo-
ritz taten dies in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge.

Die Bürger behandelten auch die-
ses Thema in zwei Schritten:
Zuerst stellten sie fest, welche Gü-
ter und Dienstleistungen jetzt
schon schwierig in der Nähe zu
bekommen sind oder in Zukunft
schwerer zugänglich werden
könnten. Dann wurden Vor-
schläge erarbeitet, wie die Versor-
gung im ländlichen Raum verbes-
sert werden könnte und welche
Schwerpunkte dabei gesetzt wer-
den sollten.

Versorgungslage und 
-entwicklung
Am meisten erwarten die Bürger
in Wunsiedel i. Fichtelgebirge
eine Verschlechterung der medizi-
nischen Versorgung, während dies
in Landshut nur sehr wenige be-
fürchten.

In Landshut steht hingegen die
Besorgnis an erster Stelle, dass es
eine immer schlechtere Versor-
gung mit klassischen Fachge-
schäften geben könnte (zum Bei-
spiel Schuster, Schneider,
Buchhandel).

Darüber hinaus monieren die
Landshuter Bürger die schlechte
Verteilung der Baumärkte und 
die zurückgehende fachliche 
Kompetenz bei der Beratung in
den Geschäften.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
herrscht hingegen Besorgnis über
die verminderte Präsenz der Post
und dass man sich zukünftig wo-
möglich nur noch angemessen
versorgen kann, wenn man ein
Fahrzeug besitzt. Wie in Landshut
wird auch in Wunsiedel der Weg-
fall kleinerer, spezialisierter Ge-
schäfte beklagt.

Verbesserung und Schwerpunkte
Als Verbesserungsmaßnahmen 

werden in Wunsiedel i. Fichtelge-
birge die Stärkung der Innen-
städte und ein Stopp von Groß-
markt-Neuansiedlungen
vorgeschlagen. Die Menschen
sollten bewusster regional ein-
kaufen. Eine staatlich organisierte
Verteilung von Ärzten scheint
manchen Wunsiedeler Bürgern
notwendig, um die Verschlechte-
rung der medizinischen Versor-
gung zu verhindern. Die Lands-
huter sehen die Zukunft mehr im
Ausbau mobiler Dienstleistungen
und ähnlich wie die Wunsiedeler
in der Unterstützung regionaler
Produkte. Darüber hinaus sollen
regionale Handwerker unterstützt
werden.
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Arbeitseinheit 08
Versorgung
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AE 08
a) Was fehlt Ihnen in Ihrer Nähe besonders an Gütern und

Dienstleistungen, und bei welchen Gütern und Dienstleis-
tungen befürchten Sie am meisten, dass Sie sie in Zukunft 
nicht mehr in Ihrer Nähe bekommen können?

b) Was kann man tun, um die Versorgung mit Gütern und
Dienstleistungen im ländlichen Raum zu verbessern, und 
worauf sollte man sich konzentrieren?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
a) Probleme in der Versorgung
Verschlechterung der medizinischen Versorgung 27
Postfilialen, Briefkästen, Postbank fallen weg 22
attraktive Versorgung von Menschen ohne Fahrzeug künftig 
unmöglich 21
Lebensmittelversorgung in kleineren Dörfern und 
Stadtteilen fehlt 16
Wegfall von kleinen Tante-Emma-Läden (auch Bäcker,
Metzger) 14
durch Großanbieter werden qualitativ hochwertige Anbieter 
verdrängt 13
b) Maßnahmen zur Verbesserung
die Innenstädte mehr stärken 24
bewusster regional einkaufen 18
Riegel vorschieben bei Großmärkten, Neuansiedlungen 
stoppen 16
sinnvolle Überprüfung der Bauangaben 15
staatlich organisierte Verteilung von Ärzten 12
bessere Vermarktung für Eigenproduktion 12
mobile Lebensmitteldienste 11
Nachbarschaftshilfe, z. B. bei Einkäufen 10

Landshut
a) Probleme in der Versorgung
Fachgeschäfte (Elektro, Schuster, Schneider, Buchhandel) 23
Baumärkte schlecht verteilt 17
fachliche Kompetenz bei der Beratung 16
frische Lebensmittel in Achdorf 11
ärztliche Versorgung in den Bezirken 3
b) Maßnahmen zur Verbesserung
Ausbau von mobilen Dienstleistungen 23
Unterstützung regionaler Produkte 22
Unterstützung regionaler Handwerker 
(keine Schwarzarbeit fördern) 13
kleines alternatives Kino 10
Zustelldienst für Lebensmittel 9
Unterstützung regionaler Fachhandel und 
Tante-Emma-Läden 8
Subventionierung von ländlichen Verkehrsmitteln 6

AE 08: Versorgung 33
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Arbeitseinheit 09
Verkehr - Tourismus - Landschaft, Natur, Umwelt

Die AE 09 beschäftigte sich mit
Verkehrsplanung, Tourismus und
Natur und Umwelt; drei Aspekte,
die eng zusammenhängen. Dem
Umfang des Themas angemessen
sprachen an beiden Orten insge-
samt fünf Referenten: Nikolaus
Dezasse und Jörg Macharski vom
ADAC, Eva Brunner vom Land-
ratsamt Landshut, Frank Röm-
hildt vom Landratsamt Wunsiedel
i. Fichtelgebirge und Dr. Christine
Margraf vom Bund Naturschutz
in Bayern.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
wird vor allem der Ausbau des
Flughafens Hof gefordert und in
Landshut der Weiterbau der
Bundesstraße 15 neu. Die Bürger
in Wunsiedel legen ebenfalls Wert
auf den zukunftsfähigen Ausbau
des regionalen Straßennetzes.

Die Bürger hatten mit ihren
Punkten hier zugleich eine Ge-
wichtung der drei Themenblöcke
untereinander zu entscheiden,
konnten ihre Punkte also frei auf

die einzelnen Empfehlungen der
ganzen Arbeitseinheit verteilen. In
Wunsiedel ergab sich ein fast
schon auffälliges Gleichgewicht
(Verkehr: 49; Tourismus: 44;
Landschaft/Natur/Umwelt: 42
Punkte). Ganz anders in Lands-
hut: Dort erhielten die Umwelt-
themen mit 52 Punkten einen
deutlich höheren Rang als der
Verkehr mit 37 und der Tou-
rismus mit 19.
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Was den Tourismus anbelangt,
entwickelten die Teilnehmer in
Wunsiedel die Empfehlung, dass
alle Fichtelgebirgsgemeinden ei-
nen gemeinsamen Auftritt orga-
nisieren sollten und überhaupt
mehr an einem Strang ziehen
müssten. In Landshut wollen ei-
nige Bürger eine Koppelung von
Eintrittspreisen und Einkaufsgut-
scheinen und sorgen sich um die
Verkehrssicherheit der Radwege.

Die Teilnehmer in Landshut ver-
treten den Standpunkt, dass nicht
genutzte Gewerbeflächen zuerst
einer Nutzung zugeführt werden
sollten, bevor weitere solche Flä-
chen ausgewiesen werden. Dies
könne den Landschaftsverbrauch
stoppen. Insgesamt solle das Na-
turbewusstsein der Bevölkerung
geweckt werden.

Auch die Wunsiedeler Bürger
wenden sich gegen einen Raub-
bau an der Natur und sehen eine
Möglichkeit für Arbeitseinsätze
von Arbeitslosen im Wald- und
Straßenbereich.

Es gibt zwischen beiden Orten
kaum Gemeinsamkeiten zwi-
schen konkreten Vorschlägen,
trotzdem kann man abstrakt zu-
sammenfassen, dass die Bürger
einen Ausbau der Verkehrsinfra-
struktur wollen. Außerdem soll-
ten im Tourismus ungewöhnliche
Ideen eine Chance haben. Alles
müsse so angegangen werden,
dass die natürlichen Ressourcen
so gut wie möglich geschont wer-
den und nur das absolut Notwen-
dige an Landschaftsverbrauch
vorgenommen wird.

Verkehr - Tourismus - Landschaft, Natur, Umwelt AE 09: 35

AE 09
a) Was sind Ihre Forderungen an die Verkehrsplanung 

in Ihrem Landkreis und Ihrer Stadt?
b) as sind die wichtigsten Empfehlungen für die 

Zukunft des Tourismus in Ihrem Landkreis und Ihrer 
Stadt?

c) Was empfehlen Sie für die Zukunft von Landschaft,
Natur und Umwelt in Ihrem Landkreis und Ihrer 
Stadt?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
a) Verkehrsplanung
Ausbau Flughafen Hof 19
bestehende Straßen zukunftsfähig ausbauen 13
keine Zerstückelung des Fichtelgebirges durch die 
Autobahn 7
b) Tourismus
gemeinsamer Auftritt der Fichtelgebirgsgemeinden
(alle an einem Strang ziehen) 11
Pflege und Ausbau der Rad- und Wanderwege 10
c) Natur und Umwelt
kein Raubbau an der Natur 13
Arbeitseinsätze von Arbeitslosen in Wald und 
Straßenbereich 10

Landshut
a) Verkehrsplanung
Bundesstraße 15 neu 13
»Maut-Flüchtlinge« verhindern 8
Umgehungsstraßen bevorzugt ausbauen 
(Entlastung Ortskern von Schwerverkehr) 4
b) Tourismus
Eintrittspreise koppeln mit Einkaufsgutscheinen usw. 8
Verkehrssicherheit Radwege 4
c) Natur und Umwelt
nichtgenutzte Gewerbeflächen einer erneuten 
Nutzung zuführen 14
Naturbewusstsein der Bevölkerung wecken 9
kein Anbau von genmanipulierten Nahrungsmitteln 7
Mehr Schutzgebiete und Nationalparks 4
der Zersiedelung entgegenwirken 4
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Die zehnte Arbeitseinheit sollte
einmal über die bisherige Arbeits-
weise hinausgehen und die Re-
gion sinnlich spürbar machen.
Die Teilnehmer wurden gebeten,
etwas mitzubringen oder vorzu-
führen, was ihre Heimat zeigt, ob
Gegenstand, Lied, Tracht, Kunst-
werk – etwas Typisches. Sie ge-
staltete damit selbst eine kleine
»Ausstellung« mit Dingen, die für
sie einen Bezug zu ihrem Lebens-
raum haben. Solche Dinge, Bilder
und vieles andere zeigen über
Sprachgrenzen hinweg Seiten der
Region, die sich nicht so einfach
nur in Worten ausdrücken lassen.
Jeder Bürger erzählte zu seinem
Gegenstand, warum er für ihn ein
wirksames Symbol für seine Hei-
mat ist.

Die in Landshut mitgebrachten
Gegenstände waren sehr vielfäl-
tig, zum Beispiel Fotos, Getreide-
büschel, ein Fahrradsattel als Er-
innerung an schöne Fahrrad-
touren, ein Kochbuch mit Bezug
zur regionalen Küche, selbst ge-
staltete Plakate bis hin zum aus-
gearbeiteten Vortrag über die
Heimatstadt im Landkreis Lands-
hut. Ein viel beachteter Bezugs-
punkt in der Stadt Landshut war
die Landshuter Hochzeit.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
brachten viele Teilnehmer ver-
schiedene Gegenstände aus Por-
zellan mit. Die Porzellanindustrie
und -kunst hat bis vor kurzer Zeit
die Arbeitswelt des Landkreises
stark geprägt. Plakate, Bilder und
Bücher von der grenzüberschrei-
tenden Gartenschau Marktred-
witz–Eger/Cheb und vom Brun-
nenfest in Wunsiedel i. Fichtel-
gebirge zeigten Blumenschmuck
und Kunst, Mundartgedichte be-

schrieben auf humorvolle Weise
einige Eigenheiten der Menschen
und Orte. Kartoffeln standen für
ein einfaches, aber besonders gu-
tes Produkt der Region, die auch
hervorragende Lebkuchen zu bie-
ten hat. Nicht fehlen durfte eine
Fichte aus dem Fichtelgebirge so-
wie seltene Steine aus der interes
santen Mineralienwelt der Ge-

gend, und natürlich die bekann-
ten »Sechsämtertropfen«, für die
einige Teilnehmerinnen in ihrer
Jugend noch Kräuter und Beeren
gesammelt haben.

Einige Fotos zeigen die Vielfalt
dieser kleinen spontanen Ausstel-
lungen.

36

Arbeitseinheit 10
»Ausstellung«
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Nachdem das Arbeitsprogramm
schon vor der Bürgertagung fest-
stand, musste ausreichend Raum
für zusätzliche Themen geschaf-
fen werden, die den Teilnehmern
wichtig sind. Dazu diente die Ar-
beitseinheit 11. Themen wurden
vorgeschlagen, und alle, die daran
interessiert waren, fanden sich zu

kleinen Gruppen zusammen, die
sie bearbeiteten und ihre Ergeb-
nisse dann vor dem Plenum vor-
stellten.

In Landshut wurden zwei The-
men behandelt Sicherheit und
Schutz, Muttersprache. In der
letzten Gruppe stimmten alle

Teilnehmer für den Satz »Es gibt
keine Heimat außerhalb der Mut-
tersprache«. In der Gruppe »Si-
cherheit und Schutz« forderte
man stärkere Anstrengungen für
den Schutz von Personen und der
Gemeinschaft durch mehr Auf-
klärung und schärfere Anwen-
dung der Gesetze. Die Sicherheit

38

Arbeitseinheit 11
Offene Arbeitseinheit

zu C (Rückzug der Regierung
aus Förderung des ländlichen
Raums): eher nicht Fördermit-
telabbau, sinnvolle Verteilung
ist jedoch fraglich - 
zu D (Klinikum): Klinikum –,
Landärzte ?  
zu E (positive Eigenschaften):
schöne Landschaft und Natur,
viele kulturelle Angebote, nie-
driges Preisniveau, schmak-
khafte Regionalküche 
zu F (Wiedereinstieg ins Be-
rufsleben): technische Weiter-
bildung durch Förderung
innerhalb des Betriebes, Be-
triebsbindung durch längere
Arbeitsverträge, Weiterbildung
in Betrieben

Gesundheitswesen
Klinikum Selb-Marktredwitz
zu erhalten und nicht zu pri-
vatisieren!
weniger Verwaltung – bessere
Pflegeleistung!
mehr Landärzte ansiedeln!
Für »Sonderfahrten« zu Fach-
ärzten Fahrkostenerstattung!
Privat- und Kassenpatienten
gleichwertig behandeln! Keine
Erhöhung der Krankenkassen-
beiträge!  Abschaffung der
Arztkosten (10 € pro Quartal)!   

Landshut 
Sicherheit und Schutz Indivi-
dualschutz, frühzeitige Aufklä-

rung und Schulung der Abwehr
(Drogen, Jugendschutz etc.)
Schutz der Gemeinschaft, straf-
fere Umsetzung der Gesetze
und Aufklärung)
Technik und Sicherheit, Bau-
recht (Sanierung öffentlicher
Gebäude)
Lebensmittel
Polizei: unterbesetzt, mehr
nächtliche Kontrollen, auch
PKW, Radler und LKW auf
Verkehrssicherheit
keine Samthandschuhe für 
Sexualtäter, Wiederholungstä-
ter stärker bestrafen in eigenen
Einrichtungen ohne Vergünsti-
gungen
subjektives Sicherheitsgefühl:
zunehmendes Defizit an 
Sicherheitsgefühl beim Bürger
Aufsichtspflicht der Eltern ein-
fordern
Zoll, Grenze, Kontrollen: Dro-
gen- und Waffenkontrollen an
Schulen, Beschaffungskrimina-
lität für Drogen, Streithansel
sollen ihre Prozesskosten und
Anwälte selber zahlen

Sprache
Es gibt keine Heimat außerhalb
der Muttersprache: 100 Prozent
ja (Flipchart eindeutschen:
Großblock, Notizwand, Wech-
seltafel)

AE 11
Offene Arbeitseinheit
Wunsiedel i. Fichtelgebirge
Positive Eigenschaften der 
Region Oberfranken
Mensch: Fleiß, Gewissenhaftig-
keit, Arbeitsam, genügsam,
heimatverbunden, sparsam,
nachhaltig, Beständigkeit,
Sprachenvielfalt
Natur: größte Naturbühne 
Europas, gute regionale Küche,
keine Naturkatastrophen, aus-
geglichenes Klima, Erholungs-
gebiete direkt vor der Haustür,
sehr abwechslungsreiche 
Natur-Landschaften
Industrie und Wissen: Kompe-
tenzzentren für Porzellan- und
Autoindustrie, zahlreiche Fach-
schulen – Europas größte
Steinfachschule usw. –,
zukunftsweisende Industrie:
technische Federn-, Antriebs-
technik-, technische Keramik-
(Industrie), Geologisches 
Landesamt

Kleingruppe zu allen Themen
zu A (Abwesenheit der Politi-
ker): warum? symptomatisch:
geringe Wertschätzung der 
Bevölkerung
zu B (Attraktiv für Investo-
ren?): niedrige Grundstücks-
preise, fleißige Arbeitnehmer
(qualifizierte, Bildung), Kinder-
gärten/Schulen
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von Technik (Baurecht) und die
Lebensmittelsicherheit müssten
erhöht werden. Die Polizei
bräuchte zudem mehr Personal,
Wiederholungstäter sollten im
Gefängnis härter behandelt wer-
den (ohne Vergünstigungen). Das
subjektive Sicherheitsgefühl beim
Bürger müsste erhöht und die
Aufsichtspflicht der Eltern mehr
eingefordert werden. Zudem
seien die Grenzen intensiver zu
kontrollieren.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge wur-
den neun Themen vorgeschlagen.
Eine Kleingruppe bearbeitete fast
alle davon, während andere
Kleingruppen sich jeweils ein
Thema aussuchten. Eine Gruppe
sammelte die guten Eigenschaften
der Region Oberfranken: Mensch,
Natur, Industrie und Wissen
gehören dazu. Eine andere
Gruppe vertiefte den Aspekt der
Gesundheitsversorgung. Die
Empfehlungen sind auf der Ta-
belle, links, wiedergegeben.

AE 11: Offene Arbeitseinheit 39
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AE 12 umfasst die Politikeranhö-
rung. In diesem Rahmen können
die Bürgergutachter Fragen an
Abgeordnete der im Landtag ver-
tretenen Parteien stellen. Ziel ist
es, einen Dialog mit der Politik zu
ermöglichen. Die Fragen der Bür-
ger und der Ablauf der Anhörung
wurden wie bei Bürgergutachten
üblich nicht dokumentiert, weil
diese Arbeitseinheit nur der In-
formation der Bürger dient und
eine Vorbereitung für den Ent-
wurf des Gesamtkonzepts am
letzten Tag der Arbeitstagung dar-
stellt. In Landshut konnte die Po-
litikeranhörung regulär stattfin-
den, nicht aber in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge. Dort waren wegen
einer aktuell-anberaumten Sit-
zung des Bayerischen Landtags
die örtlich zuständigen Abgeord-
neten verhindert.

Deshalb wurde in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge die Arbeitseinheit
kurzfristig umgewidmet und den
Bürgern die Frage gestellt, wie sie
sich den Staat und die Gemeinde
der Zukunft vorstellen.

Dabei war den Bürgern am wich-
tigsten, dass die Politiker ihre
Wahlversprechen einhalten.
Weiterhin sollte die Höhe der Ab-
geordnetendiäten an die allge-
meine Lohnentwicklung gekop-
pelt werden. Nebenbezüge von
Abgeordneten müssten offen ge-
legt werden. Die Interessen der
Bürger sollten insgesamt mehr
Gehör finden.

40

Arbeitseinheit 12
Politikeranhörung und 
Weiterentwicklung von Staat und Gemeinde

AE 12 (nur Wunsiedel i. Fichtelgebirge)
Wie stellen Sie sich den Staat und die Gemeinde der 
Zukunft vor? Punkte
Wahlversprechungen einhalten 25
Bindung der Abgeordnetendiäten an die allgemeine 
Lohnentwicklung 17
Nebenbezüge sollten offengelegt werden 15
Interessen der Bürger sollten mehr gehört werden 11
keine Nebenjobs der Politiker 7
Politiker müssen vom Partei- bzw. Fraktionszwang 
befreit werden 6
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Die regionale Kultur und die ei-
gene Identität standen im Mittel-
punkt dieser Arbeitseinheit. In ei-
nem ersten Schritt sollten die
Bürgergutachter beschreiben, was
ihre regionale Kultur und Iden-
tität charakterisiert. Diese Ar-
beitseinheit diente dem grund-
sätzlichen Nachdenken über die
eigene Art zu leben und darüber,
was eine Region zur Heimat
macht; sie erweiterte im Rahmen
der Tagung den Horizont über
konkrete wirtschaftliche und po-
litische Forderungen und Be-
standsaufnahmen hinaus. Die
Bürgergutachter wurden dabei
durch Referate von Johann Preiß,
Amt für ländliche Entwicklung
Niederbayern, und Dr. Christiane
Schilling, Amt für ländliche Ent-
wicklung Oberfranken, unter-
stützt. Sie skizzierten an Beispie-
len die Identitätsbildung vor Ort
durch die Bürgerbeteiligung und
das Bürgerengagement bei der
Dorferneuerung.
Die Kleingruppen waren aufge-
fordert, ihren Lebensstil und ihre
Eigenart zu beschreiben und Vor-
schläge zu machen, wie die Iden-
tität vor Ort gestärkt werden
könnte.

Dabei gab es sehr viel Überein-
stimmung an beiden Orten. So-
wohl Landshuter als auch Wun-
siedeler Bürger sehen ihre Kultur
und Identität geprägt durch Stolz
auf die Heimat, Traditionsbe-
wusstsein, Bodenständigkeit und
Zusammenhalt untereinander.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge
nimmt die Naturverbundenheit
den ersten Rang ein, in Landshut
der Stolz darauf, Bayer zu sein.
Wenn es darum geht, welche An-
gebote auf diesem Gebiet ge-

Arbeitseinheit 13
Kultur, Lebensstil, Identität, Heimat

AE 13
a) Wie beschreiben Sie Ihren Lebensstil, Ihre Lebensart,

Ihre Identität?
b) Was für Angebote zur Stärkung der Identität vor Ort 

sollte es zusätzlich geben?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
a) Kultur und Identität: Beschreibung
naturverbunden 18
Wir wirken zwar unhöflich, meinen es aber nicht so. 17
Zusammenhalt in den Dörfern und kleinen Städten 16
heimatverbunden, bodenständig 16
traditionsbewusst 14
b) Kultur und Identität: Angebote, die es geben sollte
Kulturelle Angebote (Ausstellungen) mehr anbieten 
und dann auch hingehen 20
Mehr Mitspracherechte der Bürger bei kommunalen 
Bauvorhaben 19
Typische Bauwerke sollten hervorgehoben und zeitgemäß 
genutzt werden 17
Öffentliche Verkehrsmittel zu kulturellen Angeboten 
(z. B. Shuttle-Bus zur Luisenburg) 14
Jugendzentren für Ausländer und Deutsche zusammen 12
verbesserte Förderbedingung für Objekte des Denkmal-
schutzes 10

Landshut
a) Kultur und Identität: Beschreibung
Der Bayer ist stolz darauf, Bayer zu sein. 18
bodenständig, traditionsbewusst, heimatverbunden,
starke Verwurzelung 15
Sprachverbundenheit 14
weltoffen, rücksichtsvoll, interessiert 13
nachhaltiges, bewahrendes Verhalten (im positiven Sinn) 12
b) Kultur und Identität: Angebote, die es geben sollte
Generationen ins Gespräch bringen 18
Jungbürgerräte, kulturelle Politik 16
Filmabende und Diskussionen 14
Straßenfeste, Pfarrfeste 12
Miteinander von Alt- und Neubürger fördern 
(Begrüßungsveranstaltungen, Ortsführungen) 10
Bürgergutachten und Versammlungen 9
Brauchtumspflege 8

07-4089_Innenteil  25.09.2007  16:01 Uhr  Seite 41



42

macht werden könnten, dann
schälen sich sehr verschiedene
Vorschläge heraus:

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge will
man vor allem mehr Mitsprache
der Bürger bei kommunalen Bau-
vorhaben; typische Bauwerke
sollten hervorgehoben werden,
und öffentliche Verkehrsmittel zu
kulturellen Angeboten sollen an-
geboten werden.

Die Landshuter wollen vor allem
das Gespräch zwischen den Gene-
rationen in Gang bringen und re-
gen Filmabende, Diskussionen,
Straßen- und Pfarrfeste an. Die
Wunsiedeler Bürger verbinden
das alles mit der dringenden Auf-
forderung, kulturelle Angebote
auch tatsächlich wahrzunehmen
und hinzugehen.

42 AE 13: Kultur, Lebensstil, Identität, Heimat
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Der ländliche Raum – »das Land«
– ist im Grunde alles, was nicht
»Verdichtungsraum« ist, also
nicht Stadt und direktes Umland.
Stadt und Land bedingen einan-
der nicht nur deshalb. 13 Ar-
beitseinheiten hatten bis jetzt den
ländlichen Raum behandelt, nun
war Zeit, das Gegenstück anzu-
schauen. Wie entwickeln sich ei-
gentlich die Städte? Welche Bezie-
hungen bestehen heute zwischen
Stadt und Land? Wie stehen sie
zueinander? Arbeiten sie gemein-
sam oder gegeneinander? 

Die Referenten Dr. Franz Dirn-
berger, Direktor, Bayerischer Ge-
meindetag, und Michael Seide,
Ständiger Stellvertreter des Ge-
schäftsführenden Vorstandsmit-
glieds des Bayerischen Städtetags,
machten hierzu fundierte und
klare Bemerkungen.

In diesem Zusammenhang muss
nochmals darauf hingewiesen
werden, dass die Bürgergutachter
die Ausdrücke »Stadt« und »länd-
licher Raum« durchgängig nicht
im Sinne des Landesentwik-
klungsprogramms der Bayeri-
schen Staatsregierung verstehen,
obwohl sie darüber im Verlauf
der Tagung informiert wurden.
Nach ihrem eigenen Augenschein
und Empfinden verbinden sie die
Stadt Landshut nicht mit dem
ländlichem Raum (während die
Landesplanung Landshut mit-
samt seinem Umland zum länd-
lichen Raum zählt).

Zu bestimmen hatten die Klein-
gruppen die Aufgaben, die Stadt
und Land füreinander und für
das große Ganze haben.

Aufgaben der Städte
Die Teilnehmer in Wunsiedel i.
Fichtelgebirge sehen die Aufgabe
der Städte vor allem in der Bereit-
stellung und im Unterhalt der öf-
fentlichen Verkehrsmittel und
fordern mehr Verbindungen in
den ländlichen Raum hinein. Zu-

dem sollen Gemeinschaftsein-
richtungen wie Kindergärten und
Schwimmbäder gefördert werden.
Die Landshuter Bürgergutachter
sehen es als besonders wichtig an,
dass Stadt und Land nicht gegen-
einander arbeiten, sondern
»Hand in Hand« gemeinsam die

Arbeitseinheit 14
Stadt und Land

AE 14
a) Welches sind aus Ihrer Sicht die wichtigsten Aufgaben 

der Städte?
b) Welches sind aus Ihrer Sicht die wichtigsten Aufgaben 

der ländlichen Räume und ihrer Entwicklung?

Wunsiedel i. Fichtelgebirge Punkte
a) Aufgaben der Städte
Unterhalt der öffentlichen Verkehrsmittel –
mehr Verbindungen zu ländlichen Räumen 28
Sicherheit der Bürger 21
Gemeinschaftseinrichtungen (z. B. Kindergärten,
Schwimmbäder) fördern 20
Mittelstand unterstützen 15
Förderung des Kleingewerbes 10

b) Aufgaben ländlicher Räume
Erhaltung der Landschaftsanlagen, z. B. Wälder u. ä. 22
die Entwicklung von Produkten zur Schließung von 
Marktlücken, da niedrige Arbeitskosten 20
Erhalt des Erholungsraumes 18
Brauchtum bewahren 17
Infrastruktur pflegen und erhalten 12

Landshut
a) Aufgaben der Städte
Stadt und Land – Hand in Hand! 17
Anreize für Gewerbe, Handel, Industrie schaffen 16
Einbindung Gemeinden in Städteplanung 15
Kulturgüter erhalten 10

b) Aufgaben ländlicher Räume
Erholungsgebiete: »Grüne Lunge« erhalten 19
ländliche Räume als Produzenten unserer wertvollen 
Lebensmittel fördern 16
Heimat- und Landschaftspflege 13
Garant für elementare Lebensgrundlage 
(Wasser, Boden, Luft) 12
Arbeitsplätze auf dem Land erhalten und Neue schaffen 11
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Probleme zu lösen versuchen.
Dazu sollen auch die Gemeinden
in die Stadtplanung miteinbezo-
gen werden. Zudem gilt die Stadt
den Landshutern als besonders
geeignet dafür, Anreize für Ge-
werbe, Handel und Industrie zu
schaffen.

Aufgaben der ländlichen Räume
Die Aufgaben der ländlichen
Räume sehen die Wunsiedler
Bürger in der Erhaltung von
»Landschaftsanlagen«, also der
Kulturlandschaft, wie zum Bei-
spiel von Wäldern, in der sinnvol-
len Ausnutzung der auf dem Land
vorhandenen niedrigen Arbeits-
kosten und in der Erhaltung des
Brauchtums und des Erholungs-
wertes der Landschaft.

Die Landshuter Bürgergutachter
betrachten den ländlichen Raum
vor allem als »grüne Lunge« und
als Produzent wertvoller Lebens-
mittel.

Gemeinsam mit den Wunsiede-
lern betonen sie die Bedeutung
von Heimat und Landschafts-
pflege.

44 Arbeitseinheit 14: Stadt und Land
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Nach dreieinhalb Tagen intensiver
Arbeit entstand am letzten Nach-
mittag das Endergebnis. Vieles
war bedacht, besprochen und be-
wertet worden. Aus den vielen
Einzelergebnissen musste nun ein
Gesamtergebnis werden. Die ein-
zelnen Themen mussten gewich-
tet werden, denn das Bürgergut-
achten soll Empfehlungen für die
Politik und Landesentwicklung
geben, also für Entscheidungen.
Daher versuchten die Bürger eine
Art Zusammenschau der Ergeb-
nisse der Bürgertagung. Dabei
geht es nicht um eine Auflistung
der Ergebnisse früherer Arbeits-
einheiten, sondern um ein
Weiterdenken auf Grundlage der
im Laufe der Tagung vermittelten

Informationen und eigener per-
sönlicher Erfahrungen.

Die Arbeitseinheiten 15 und 16
bilden sozusagen die »Krönung«
des Meinungsbildungsprozesses;
dies aber nicht in dem Sinne, dass
damit die Ergebnisse früherer Ar-
beitseinheiten in den Schatten ge-
stellt werden, sondern als ein
Rahmen auch für das Verständnis
von Forderungen und Vorschlä-
gen, die in den vorangegangenen
Arbeitseinheiten erhoben und ge-
funden worden sind.

Um die Grundsätze ging es in der
Arbeitseinheit 15; die Arbeitsein-
heit 16 sollte zu diesen abstrakte-
ren Grundsätzen konkretere

Schritte und Maßnahmen brin-
gen.

In der Arbeitseinheit 15 definier-
ten die Bürgergutachter zunächst
Werte, Prinzipen und Leitziele.
Zudem sollte der Geltungsbereich
dafür angegeben werden (in der
Tabelle in der zweiten Spalte ste-
hend). Die Bürgergutachter wa-
ren völlig frei, allgemeine oder
besondere Werte zu benennen,
Prinzipien für die ländlichen
Räume zu formulieren oder Ziele
für ihre Heimatregion aufzustel-
len.

An beiden Orten wurden unter-
schiedliche Empfehlungen erar-
beitet.

Arbeitseinheit 15
Werte, Prinzipien und Leitziele für die Entwicklung
der ländlichen Räume
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Am wichtigsten ist für die Bürger
in Wunsiedel i. Fichtelgebirge die
Erhaltung des Landschaftsraums
Fichtelgebirge. Mit einigem Ab-
stand folgen die Forderungen
nach einem Stopp des Ärztester-
bens und nach einer Schaffung
von standortnahen Arbeitsplät-
zen.

Die Landshuter Bürger stellen
den Wert des Menschen in den
Mittelpunkt; er ist wichtiger als
Geld und Machtgewinn. An zwei-
ter Stelle steht das Prinzip, dass
Stadt und Land »Hand in Hand«
die Probleme angehen, dann folgt
der Grundsatz »Gemeinwohl geht
vor Eigenwohl, Fortschritt und
Wachstum« (worin man eine
Ähnlichkeit zu dem zuerst ge-
nannten Wert erkennen kann).

Aus all dem wird deutlich, dass
für die Bürger an beiden Orten
der Erhalt und der Ausbau der
Solidarität zwischen den Men-
schen sehr wichtig ist, zusammen
mit der Bewahrung der Land-
schaft und des gesamten Lebens-
raums.

Die Erhaltung der Sicherheit für
jeden Bürger, die bedürfnisbezo-
gene Verteilung von Fördermit-
teln und das Erkennen von Talen-
ten und Begabungen als
Ressourcen sollen nach Ansicht
der Bürgergutachter sicherstellen,
dass nicht nur Gerechtigkeit
herrscht, sondern auch die Chan-
cen und Möglichkeiten optimal
genutzt werden können.

In beiden Regionen stehen Natur
und Mensch als eigene Werte weit
vor ökonomischen Zielen, die
dennoch nicht unwichtig sind.

46 AE 15: Werte, Prinzipien und Leitziele
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AE 15
Bitte stellen Sie die Ihrer Ansicht nach wichtigsten 5 Werte, Prinzipien und Leitziele 
für die Zukunft der ländlichen Räume dar.

Wunsiedel i. Fichtelgebirge gültig für Punkte

Erhaltung des Landschaftsraums Fichtelgebirge gesamtes Fichtelgebirge 18

Stoppen des Ärztesterbens Oberfranken 9

Schaffung und Sicherung von standortnahen Arbeitsplätzen, Arbeitgeber in der 

Stoppen der Abwanderung Region 8

vorhandene Strukturen erhalten und stärken, trotzdem für Neues 
offen bleiben Lk Oberfranken 8

Bedürfnisbezogene Verteilung der Hilfen und Fördermittel Bayern 7

in Zukunft investieren, schon jetzt Infrastruktur dafür schaffen Kommunen, Land 7

Landshut

Mensch geht vor Geld und Machtgewinn; Artikel 1 
des Grundgesetzes: Die Würde des Menschen ist unantastbar. alle 12

Stadt und Land – Hand in Hand, Synergieeffekte nutzen, Stadt und Landkreis

Gemeinwohl erhalten, Landshut 12

Gemeinwohl geht vor Eigenwohl, Fortschritt und Wachstum alle 10

Talente und Begabungen als Ressourcen erkennen, nutzen, Stadt und Landkreis

fördern, Innovationskraft, Effizienz Landshut 10

Energiesparen, Ressourcen begrenzt, hohe Umweltbelastung Stadt und Landkreis

vermeiden Landshut 7

Sicherheit erhalten, Garant für Freiheit (körperlich, geistig, seelisch) alle 6

Alternative Energiequellen nutzen, Erdwärme in Altdorf,
dezentrale Energieversorgung Stadt Landshut 6

AE 15: Werte, Prinzipien und Leitziele 47
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Die letzte Arbeitseinheit stellte die
Aufgabe, aus den Werten, Prinzi-
pien und Leitzielen die wichtig-
sten auszuwählen und dazu Maß-
nahmen und beispielhafte
Projekte vorzuschlagen. Die ab-
strakten Ziele sollen durch Bei-
spiele anschaulich gemacht wer-
den. Diese zusammenzufassen ist
schwierig; jedes Beispiel ist in ei-
nem langen Entwicklungs- und
Auswahlvorgang entstanden. Zu-
dem sind zu einem Ziel oft meh-
rere, ganz unterschiedliche Vor-
schläge gemacht worden. Deshalb
sollte bei dieser Arbeitseinheit die
vollständige Übersicht beachtet
werden (Anhang). Ausnahms-
weise ist die Tabelle unten im Text
aus den beiden Regionen zu-
sammengefasst worden.

Sehr wichtig ist den Landshuter
Bürgern das Prinzip »Stadt und

Land – Hand in Hand!« Die Stadt
und der ländliche Raum sollen
nicht gegeneinander arbeiten,
sondern sich mit ihren jeweiligen
Vorzügen sinnvoll ergänzen. Nur
so könne zu beiderseitigem Vor-
teil eine gute Zukunft gestaltet
werden. Das Land ist für die
Landshuter die grüne Lunge der
Stadt; der Landwirt hat zusätzlich
eine naturpflegerische Aufgabe.
Eine wichtige Rolle spielen nach
der Meinung der Landshuter Bür-
ger auch die verstärkte Nutzung
alternativer Energieformen und
der Abbau von überflüssiger Bü-
rokratie.

In Wunsiedel i. Fichtelgebirge se-
hen sich die Bürger besonders be-
nachteiligt, wenn es um die Ver-
teilung von Fördergeldern geht.
Der Raum Wunsiedel werde oft
vergessen, wenn Gelder zu vertei-

len sind. Es gebe eine Menge un-
gelöster Probleme im Raum
Wunsiedel i. Fichtelgebirge: Bil-
dung, medizinische Versorgung,
sonstige Versorgungseinrichtun-
gen usw. »Anstatt dieser finanziell
benachteiligten Region mehr un-
ter die Arme zu greifen, baue man
in München für viel Geld eine
Magnetschwebebahn.«
Die Bürger in Wunsiedel i. Fich-
telgebirge empfehlen ebenfalls ei-
nen verstärkten Ausbau der Nut-
zung regenerativer Energie-
formen, damit könne Energie in
der Region erzeugt werden. Die
Energieversorger, aber auch die
Landwirtschaft, Bürger und Ge-
meinden sollten sich dafür einset-
zen. Die Förderung alternativer
Energien sei ein Beitrag zur öko-
nomischen Unabhängigkeit und
zur Herausbildung eines techno-
logischen Vorsprungs. Einheimi-

Arbeitseinheit 16
Maßnahmen und Musterprojekte
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sche Banken und private Investo-
ren sowie Staat und EU könnten
Gelder dafür zur Verfügung stel-
len.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist
die zunehmende Bedeutung der
Bildung. Die Jugendlichen müs-
sten unterstützt werden, damit sie
in jedem Fall eine Berufsausbil-
dung abschließen und dadurch
ihre Chancen im Berufsleben
wahren. Insgesamt brauche es
mehr gut ausgebildete Fachkräfte
in der Region, davon könne der
Raum Wunsiedel  nur profitieren.

Besondere Bedeutung für die Re-
gion hat in den Augen der teil-
nehmenden Bürger die Bewah-
rung des Landschaftsraums
Fichtelgebirge. Sinnvolle Wieder-
aufforstung und naturverträg-
licher Holzeinschlag seien das Ge-
bot der Stunde.

Ordnet und verdichtet man die
Projekte und Vorschläge beider
Bürgertagungen nach den Punkt-
werten, dann stehen Energiespa-
ren und erneuerbare – auch hei-
mische – Energien an erster
Stelle. Fast gleichauf liegen die
Zusammenarbeit und gegensei-
tige Leistungen der ländlichen
und städtischen Räume, die zu-
sammen eine »Plussummenge-
sellschaft« ergeben. Immer noch
auf fast demselben Niveau der
Bedeutung ist die Arbeit. Energie
– Zusammenarbeit – Arbeit bil-
den also einen Dreiklang zum
Ende, zu dem eine bessere und
schlankere Verwaltung und eine
bessere Schulbildung hinzukom-
men.

AE 16: Maßnahmen und Musterprojekte 49
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AE 16
Schlagen Sie bitte konkrete Maßnahmen oder Musterprojekte vor, mit denen diese Ziele (AE 15) 
erreicht werden können.

Punkte
Energie 56

LA Energie sparen 32

LA Windenergie, Wasserkraft, Erdwärme, Biogas, Sonnenenergie

WUN Kompetenzzentrum »Regenerative Energie«: Energieproduktion in der Region – 
für die Region 24
Wind – Wald – Biomasse – Sonne
Beteiligte: Energieversorger, Land- und Forstwirtschaft, Bürger und Gemeinden
staatliche Förderung – EU-Förderung – einheimische Geldinstitute – 
private Investoren
Unabhängigkeit, Technologievorsprung, gemeinschaftsfördernd,
umweltfreundlich, Alleinstellungsmerkmal, förderungswürdig,
Arbeitsplatzschaffung, Stärkung der Landwirtschaft, Synergieeffekt,
Kaufkrafterhalt in der Region, Vorbildfunktion, Expansionsmöglichkeit

Stadt und Land 51

LA Das Land – die Grüne Lunge der Stadt

LA Plussummengesellschaft

LA Der Landwirt als Pfleger der Natur

LA Hopfen und Malz, Gott erhalts

LA Einzelwohl gleich Gemeinschaftswohl 20

LA Stadt und Land – Hand in Hand! 31

Arbeit 49

WUN Schafft Arbeit – durch: staatl. Förderung/Werbung, neue Firmen,
neue Investoren, Aus- und Neubau vorhandener Verkehrswege,
Investitionen vorhandener Firmen: vorhandene Strukturen stärken 
und trotzdem offen für Neues bleiben 20

WUN Bei uns im Norden ist sie nie zu sehn!
(gemeint ist die Sonne der staatlichen Förderung)
Bildung, Organisationen, Landkreis und Gemeinden, Kirchen und 29

50 Maßnahmen und Musterprojekte
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Einrichtungen, Dienstleistungen, medizinische Versorgung,
Ver- und Entsorgung, Freizeiteinrichtungen, Kultur
Beispiel: Karte der geplanten Magnetschwebe-Schnellbahn von München 
zum Flughafen

LA Bürokratieabbau 26 35

WUN Bürgerfreundliche Verwaltung (Bürgersprechstunde) 9

WUN Wie wichtig ist die Schulbildung 21
Erfolg der Schulbildung
Ziel: abgeschlossene Berufsausbildung – dadurch viel mehr Chancen im 
Berufsleben und für weiterführende Berufsziele
Erfolg: gehobene Berufsklassen, z. B. Fachkräfte, Techniker, Ingenieure usw.
Fazit: wir, bzw. die Firmen in unserer Region, können nur von diesen 
gut ausgebildeten Fachkräften profitieren.

Maßnahmen und Musterprojekte 51
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Die Bürgergutachter haben einige
Schwerpunkte gesetzt. Doch zeigt
sich in diesem Bürgergutachten,
dass die Empfehlungen und An-
regungen vielfältig sind – so viel-
fältig wie die ländlichen Räume
und die Menschen, die darin le-
ben.

Die ländlichen Räume werden
von den Bürgerinnen und Bür-
gern in Landshut und Wunsiedel
i. Fichtelgebirge, die an diesem
Bürgergutachten teilgenommen
haben, wegen ihrer Landschaft,
Natur und menschlichen Werte
geschätzt. Diese Werte sollen ge-
pflegt werden. Die Menschen auf
dem Land brauchen aber auch
Arbeit. Wo die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen und die
wirtschaftliche Entwicklung gut
sind – wie in Landshut –, treten
nichtwirtschaftliche Werte, wie
ein gutes Zusammenleben und
Sicherheit, noch weiter in den
Vordergrund. Dort wo Arbeit und
Erwerbsmöglichkeiten knapp
sind, wie in Wunsiedel i. Fichtel-
gebirge, soll dennoch das Ländli-
che am Land erhalten und ge-
pflegt werden. Eigene, heimische
und erneuerbare Energiequellen
werden als Weg gesehen, auf dem
gleichzeitig die regionale Wirt-
schaft erhalten und die Kultur-
landschaft bewirtschaftet werden
kann, mit positiven Wirkungen
weit über die Heimat hinaus.
Nicht Konkurrenzdenken, son-
dern Gemeinsinn, Ausgleich und
Zusammenarbeit sind nötig,
wenn Städte und Land gemein-
sam eine gute Zukunft haben sol-
len. »Stadt und Land – Hand in
Hand«, nannten es die Bürger.

Fazit
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Teilnehmerstatistik

Am Bürgergutachten zur Zukunft
der ländlichen Räume haben ins-
gesamt 50 Bürgerinnen und Bür-
ger aus Bayern teilgenommen.
Mit einem Fragebogen wurden
von jedem von ihnen statistische
Daten, wie zum Beispiel Ge-
schlecht, Alter oder Bildungsab-
schluss, erfasst. Da die Gesamt-
zahl der Teilnehmer relativ gering
ist, sind statistische Vergleiche mit
der Gesamtbevölkerung Bayerns
nur bedingt aussagekräftig. Den-
noch soll hier ein kurzer Über-
blick über die Zusammensetzung
der Teilnehmergruppen gegeben
und diese der bayerischen Ge-
samtbevölkerung gegenüberge-
stellt werden.

Geschlecht

An diesem Bürgergutachten ha-
ben 24 Frauen (48 %) und 26
Männer (52 %) mitgearbeitet.
Damit weicht die Zusammenset-
zung der Gruppe nur leicht von
der Zusammensetzung der Ge-
samtbevölkerung ab; in Bayern
leben 51 % Frauen und 49 %
Männer.

Alter

Eingeladen wurden zum Bürger-
gutachten zufällig ausgewählte
Personen ab 16 Jahren. Der jüng-
ste Teilnehmer war 18 Jahre alt,
der älteste 81. Am stärksten ver-
treten war die Gruppe der 60- bis
69-Jährigen, sie stellte fast ein
Viertel aller Teilnehmer. Insge-
samt nahmen mehr Bürgerinnen
und Bürger teil, die in der zweiten
Hälfte ihres Lebens stehen; nur
gut 26 % der Bürgergutachter wa-
ren unter 40 Jahre alt. Auffällig ist
dabei außerdem, dass die Jünge-
ren fast ausschließlich männlich
waren. Lediglich eine der unter
40-jährigen Personen war weib-
lich.

Berufe

Die Teilnehmer üben unter-
schiedlichste Berufe aus, wie aus
der neben stehenden Liste zu er-
sehen ist. Sie umfasst insgesamt
30 Tätigkeiten, die von den Teil-
nehmern genannt wurden. Dabei
ist festzustellen, dass eine ganze
Reihe von ihnen nicht in dem Be-
ruf arbeitet, den er oder sie zu-
nächst erlernt hat. Außerdem

Teilnehmerstatistik

ausgeübte Berufe/ Tätigkeiten
Altersteilzeit

Angestellter (Beschäftigter im Archiv)

Arbeitslose/r

Arzthelferin

Beamter

Berufskraftfahrer Personenverkehr

Elektroniker

Erwachsenenbildung 

Gastgeber

generationsübergreifender Freiwilligen-

dienst

Geschäftsführerin

Gymnasiallehrer

Hausfrau 

Hauswirtschafter

Ingenieur

Lehrerin 

medizinisch-technische Assistentin   

Logistikplaner

Montagearbeiterin

Pizzabäcker

Produktmethodiker

Qualitätsingenieur     

Rentner/in

Schüler       

Selbständige/r

Sparkassenkaufmann

Student        

Studienrat  

Tagesmutter

Verkaufsfahrerin                                    

Versteigerer 

Verwaltungsangestellte         

100%

80%

60%

40%

20%

0%
weiblich männlich

51%
48% 49% 52% Bevölkerung Bayerns

Teilnehmer Bürgergutachten

Vergleich der Anteile beider Geschlechter 
an den Teilnehmern und der Gesamt-
bevölkerung Bayerns
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nehmen einige von ihnen meh-
rere berufliche Aufgaben gleich-
zeitig wahr. Alle Berufe sind in
der Liste aufgeführt.

Formaler Bildungsabschluss

Zusätzlich zu ihrem gelernten so-
wie ausgeübten Beruf wurden die
Bürgergutachter nach den forma-
len Bildungsabschlüssen gefragt,
die sie erreicht haben. Die größte
Gruppe unter den Teilnehmern
(30 %) hat nach der Schule eine
Ausbildung absolviert. Rund 
12 % haben eine höhere Berufs-
bildung absolviert, wie etwa eine
Meister- oder höhere Fachschule,
und ein knappes Viertel (22 %)
verfügt über einen Hochschulab-
schluss. Ein weiteres Viertel hat
die Hauptschule abgeschlossen
oder die Mittlere Reife erreicht,
wobei zu berücksichtigen ist, dass
sich einige Teilnehmer noch in
der Ausbildung befinden.

Haushalte

In den Haushalten der Teilneh-
mer leben von einer bis zu acht
Personen. Es ergibt sich hieraus
eine durchschnittliche Haushalts-

größe von 2,8 Personen, was die
der bayerischen Bevölkerung (im
Schnitt 2,17 Personen) übersteigt.
Knapp die Hälfte der Bürgergut-
achter (49 %) lebt dabei in einem
Zweipersonenhaushalt.

Nur ein gutes Drittel der Befrag-
ten (36, 7 %) hat minderjährige
Kinder oder Jugendliche im
Haushalt. Ist dies der Fall, leben
im Schnitt 2,1 Kinder und Ju-
gendliche dort.

Bürgerschaftliches Engagement 

Die Bürgergutachter haben vier
Tage ehrenamtlich Fragenstellun-
gen rund um das Thema »Zu-
kunft der ländlichen Räume« be-
arbeitet. Es ist interessant zu
erfahren, ob sie sich auch im All-
tag ehrenamtlich engagieren. Die
Teilnehmer wurden daher nach
Partei- und Vereinsmitgliedschaf-
ten sowie -aktivitäten gefragt.
80 % und somit der weit über-
wiegende Teil der Bürgergutach-
ter ist Mitglied in mindestens ei-
nem Verein, aktiv sind dabei
immerhin 62 % von ihnen. Einer
Partei gehören fünf Teilnehmer
an (10 %), vier (8 %) von ihnen

engagieren sich dort auch. Im
Vergleich zur Gesamtbevölkerung
scheinen die Bürgergutachter zu
einem etwas größeren Teil enga-
giert zu sein, wobei in ländlichen
Regionen Vereine im Alltagsleben
immer eine größere Rolle spielen
als in Städten. Der weitaus größte
Teil der Bürger ist nicht schon
politisch aktiv gewesen. Damit ist
das Ziel der Zufallsauswahl, nicht
nur bereits politisch engagierte
Menschen zu beteiligen, erreicht.

Nationalität

Bis auf einen Teilnehmer türki-
scher Nationalität besitzen alle
Gutachter die deutsche Staatsbür-
gerschaft. Dennoch waren in bei-
den Regionen Bürgerinnen und
Bürger mit anderem kulturellen
Hintergrund vertreten.

54 Teilnehmerstatistik

50,0

40,0

30,0

20,0

10,0

0%

3,5 Vergleich der Anteile der Altersgruppen 
an den Teilnehmern und der Gesamt-
bevölkerung Bayerns in Prozent

2,0

8,1 10,2

6,0
2,0

14,7
12,2

16,4

20,3 17,9

34,7

18,4 18,4

Bevölkerung Bayerns

Teilnehmer Bürgergutachten

15-18 18-25 25-30 30-40 40-50 50-65 über 65

07-4089_Innenteil  25.09.2007  16:02 Uhr  Seite 54



55

Nach vier gemeinsamen Arbeits-
tagen hatten die Bürger abschlie-
ßend Gelegenheit, sich zum Ver-
fahren sowie zum Ablauf der
Veranstaltung zu äußern. Alle
Teilnehmer (insgesamt 50) füllten
anonym einen Fragenbogen aus,
der hierzu geschlossene sowie of-
fene Fragen enthielt. Anschlie-
ßend bestand zudem die Möglich-
keit, auch im Plenum Kritik, Lob
und Anregungen zu äußern.

Alle bayerischen Bürgergutachter,
dies hat die Auswertung der Fra-
gebögen ergeben, würden auch
Bekannten die Teilnahme an ei-
nem solchen Projekt empfehlen.
Wie sie einzelne Aspekte der Or-
ganisation und des Ablaufs fan-
den, konnten sie mit Schulnoten
bewerten. Dabei hatten sie die
Wahl zwischen den Noten 1 =
sehr gut bis 6 = ungenügend.

Den Ablauf der vier gemeinsa-
men Tage beurteilten die Bürger
im Schnitt mit der Note 1,5. Als
sehr gut (1,1) schätzten sie dabei
das Tagungspersonal der Gesell-
schaft für Bürgergutachten ein.
Das für die Landkreise in Bayern
entwickelte Arbeitsprogramm er-
hielt die Note 1,7. Auch mit den
zur Verfügung gestellten Unterla-
gen (Arbeitsblätter, -bögen) wa-
ren die Teilnehmer weitgehend
zufrieden und vergaben eine 1,9.
Die verschiedenen Referenten, die
während der Veranstaltung vorge-
tragen haben, wurden durch-
schnittlich mit einer 2,0 bewertet.

Unterschiedlich wurde die Ver-
pflegung der zwei Arbeitsgruppen
beurteilt. Während das Mittages-
sen in Wunsiedel i. Fichtelgebirge
von den Teilnehmern als sehr gut
(1,4) bewertet wurde, empfanden

es die Teilnehmer in Landshut
nur gut bis befriedigend (2,4).
Die Pausenverpflegung hingegen
schnitt überall sehr gut ab.

Auch die Kontakte im Vorfeld
empfanden die Bürger fast durch-
weg als positiv. Sowohl die Einla-
dungsschreiben als auch die Be-
treuung durch das Projektbüro
erhielten die Note 1,4.

Die Bürgergutachter wurden ge-
beten, sich zu der Themenaus-
wahl zu äußern. Insgesamt neun
Teilnehmer nannten Themen, die
ihnen im Arbeitsprogramm ge-
fehlt haben. Dabei wurde aller-
dings keines mehrfach angeführt.
Einige Fragestellungen fanden die
Bürger hingegen überflüssig, dies-
bezüglich gab es aber ebenfalls
kein einheitliches Meinungsbild.
Mehrfach wurde zudem ange-
merkt, dass es Überschneidungen
zwischen verschiedenen Arbeits-
einheiten beziehungsweise der
dazugehörigen Referate gab.

Es wurde den Teilnehmern an-
schließend die Frage gestellt, was
ihnen nicht gefallen hat. Es zeigte
sich, dass einige von ihnen den
straffen Zeitplan als störend emp-
funden haben. Einzelnen Teilneh-
mern (insgesamt 3 Nennungen)
gefiel es zudem nicht, dass Dis-
kussionen im Plenum unterbun-
den wurden. Zentraler Kritik-
punkt der Arbeitsgruppe in
Wunsiedel i. Fichtelgebirge war
der kurzfristige Ausfall der Poli-
tikeranhörung. 11 Teilnehmer
merkten an, dass ihnen diese Ar-
beitseinheit gefehlt hat.

Als sehr positiv wurde von 13
Gutachtern aus beiden Arbeits-
gruppen die gute Zusammenar-

beit der Teilnehmer untereinan-
der beurteilt. Auch die gesamte
Arbeitsatmosphäre wurde von ei-
nigen von ihnen lobend hervor-
gehoben. Einzelne Referenten ge-
fielen den Teilnehmern besonders
gut. 5 Teilnehmer nannten zudem
die gute Betreuung durch das Ta-
gungspersonal.

Die sonstigen Anmerkungen der
Teilnehmer beinhalten sowohl
Lob als auch Kritik. Zudem
merkte eine Reihe von Bürgerin-
nen und Bürgern an, dass sie je-
derzeit wieder an einem solchen
Projekt mitarbeiten würden. Und
es wurde dem Wunsch Ausdruck
verliehen, dass die Arbeitsergeb-
nisse in Politik und Bevölkerung
Gehör finden.

Verfahrensbewertung
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WUN AE 01: Situation des Landkreises P rot P grün ges.

WUN kulturelles Angebot/Ausflugsmöglichkeiten sind gut für ältere Leute 26 26

WUN niedriges Preisniveau 20 20

WUN Abwanderung der Firmen 18 18

WUN Nähe zum EU-Land Tschechien 2 15 17

WUN Kapitalflucht (Benzin tanken und Einkaufen in Tschechien,

keine Rücksicht auf hiesige Geschäfte) 13 13

WUN Jugendarbeitslosigkeit 13 13

WUN Abwanderung der Bevölkerung 11 11

WUN hohe Arbeitslosigkeit 11 11

WUN fehlende Perspektiven für junge Leute und Freizeitmöglichkeiten 8 2 10

WUN finanzielle Unterversorgung der Gemeinden und Städte 10 10

WUN schlechte Zukunft für junge Leute, keine/zu wenig Ausbildungsplätze 9 9

WUN unflexible/mangelhafte Verkehrsanbindung 9 9

WUN landschaftliche Vorzüge können/werden zu wenig genutzt 2 5 7

WUN Verödung der Innenstädte 6 6

WUN Schließung der Betriebe 4 1 5

WUN Überalterung/Bevölkerungsverlust 4 4

WUN medizinische Unterversorgung 3 3

WUN Arbeitsplatzverlust durch die Globalisierung 3 3

WUN Alkohol- und Drogenprobleme 1 1

WUN finanzielle Förderungen (neue Bundesländer) (gemeint ist,

dass wenige km »drüben« die Förderung viel viel besser ist) 1 1

WUN Infrastruktur schlecht 1 1

WUN typische Produkte werden zu wenig beworben 1 1

WUN Gewalt an Schulen 0

SUMME 130 69 199

56 Anhang I: Ergebnislisten · AE 01

Anhang I
Vollständige Ergebnislisten

LA AE 01: Situation des Landkreises

LA Vekehrsanbindung im ländlichen Raum nicht gut 14 14

LA Kinder: Ganztagsbetreuung im ländlichen Raum überhaupt nicht 

ausreichend 14 14

LA kleine Geschäfte gehen kaputt und große weit weg und 

schwer erreichbar 11 11

LA sehr gutes Gesundheitswesen 11 11

LA ausreichende Versorgung, v.a. Seniorenheime, Krankenhäuser, Ärzte 10 10

LA Schulsystem: große Vielfalt 9 9

LA Lehrermangel 9 9

LA Schulen vollgestopft, weiteres Gymnasium und Realschule fehlt 7 2 9

LA Infrastruktur: gute Anbindung an Verkehrssystem 1 6 7

LA kulturelles und Sportangebot sehr gut 7 7

Tabelle wird auf der nächsten Seite fortgesetzt

07-4089_Innenteil  25.09.2007  16:02 Uhr  Seite 56



57

WUN AE 02: Welche möglichen Entwicklungen wird die Zukunft 

für Ihre Region bringen?     P blau    P gelb    P ges.

WUN Veränderung, Erholungsgebiet und Kurzurlaube 20 20

WUN Chance: Förderung von mehr Marktnieschen innerhalb der Gemeinden 18 18

WUN Abwanderung von Fachkräften wegen fehlender Arbeitsplätze 18 18

WUN Zunahme von Dienstleistungen, insbesondere Fremdenverkehr 17 17

WUN zunehmend grenzüberschreitende Wirtschaft mit Arbeitsmöglichkeiten 16 16

WUN Region Hochfranken mit Nachbarschaftsbeziehung zu Tschechien 6 10 16

WUN Hoffen auf mögliche Förderungen finanziell für Gemeinden 14 14

WUN verbleibende Arbeitnehmer müssen als Pendler arbeiten 

(Tschechien, Süden Bayerns) 14 14

WUN dringende Förderung für Jugendliche, Gemeinschaftseinrichtungen,

Treffs, Vereine 13 13

WUN falls EU-Erweiterung erfolgt: noch höhere Arbeitslosigkeit in unserer 

Region, Gefahr dass Bevölkerung ausstirbt 13 13

WUN Überalterung 12 12

WUN Arbeitsabbau-Kriminalitätszunahme 10 1 11

WUN erforderliche Abwanderung der Jugendlichen 11 11

WUN Wachstum der großen Firmen auf Kosten der kleinen Firmen 10 10

WUN in der ländlichen Gegend mehr Kommunikationsmöglichkeiten,

müssten mehr genutzt werden 9 9

WUN Zusammenschluss von Ämtern und Landkreisen 5 4 9

WUN Erhöhung der Steuern 8 8

WUN Ost-West-Anbindung, Autobahnbau 6 6

WUN Zentralisierung der Schulen 6 6

WUN Qualität der Geschäfte läßt nach 5 5

WUN Überalterung und Nachwuchsmangel 4 4

Anhang I: Ergebnislisten · AE 02 57

LA wenig Lebensmittelgeschäfte in der Stadt (Stadtrand), auf dem Land 

nur noch Grundversorgung 7 7

LA Volksschulproblem aufgrund etlicher Schließungen (weite Wege) 6 6

LA Freizeitangebot für Jugendliche ausbaufähig 6 6

LA gute Naherholungsmöglichkeiten 6 6

LA gut organisierte Vereine 6 6

LA Ausbildungsplätze fehlen 3 3 6

LA Wirtschaftliche Gesamtsituation befriedigend 5 5

LA wenig Freizeitmöglichkeiten 4 1 5

LA Abnahme bayerischer Gastronomie 5 5

LA Verkehrsanbindung innnerstädtisch gut 5 5

LA Bildung: Hochschulen, höhere Schulen sehr gut 4 4

LA Arbeitsplatzsituation gut 1 3 4

SUMME 88 78 166

Tabelle wird auf der nächsten Seite fortgesetzt
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WUN Osten drängt gegen Westen 4 4

WUN Geldverknappung 0 0 0

WUN Investitionsstau in Wirtschaft und Industrie 0 0 0

SUMME 126 125 251

LA AE 02: Welche möglichen Entwicklungen wird die Zukunft 

für Ihre Region bringen? 

LA Förderung alternativer Energieformen 17 17

LA Mehr Abstand zwischen Arm und Reich, 2-Klassen-Gesellschaft 13 13

LA Demographisches Problem, Betreuung im Alter in der Familie unabwendbar 13 13

LA mehr Verkehr, besonders LKW 13 13

LA jüngere Familien finanziell schlechter gestellt, beide berufstätig,

Gefahr für Familienleben 12 12

LA Förderung des ökologischen Anbaus (Qualität statt Quantität) 12 12

LA Eigeninitiative im Gesundheitswesen 11 11

LA MVV-Anbindung 11 11

LA weitere Anonymisierung der Gesellschaft 10 10

LA Weiterbau der B 15 Neu 1 7 8

LA Höhere Anforderungen in Bildung 8 8

LA Rückgang des Verkehrsaufkommens 7 7

LA Stagnation der Wirtschaft 7 7

LA Abgabe von Erziehungsauftrag an öffentliche Stellen 6 6

LA Gesundheitswesen: höhere Kosten 6 6

LA Zersiedelung, hoher Flächenverbrauch, Hochwassergefahr 5 5

LA größere Vielfalt in Kultur/Freizeit 4 4

LA mehr Pendler 4 4

LA fortschreitende Landflucht 4 4

LA Auflösung der kleinbäuerlichen Strukturen, mehr Großbetriebe 4 4

LA mehr Energieverbrauch 4 4

LA Integrationsprobleme durch mehr Bevölkerung 2 2

LA Krankenhausfusionen, Zentralisierung im Gesundheitswesen 1 1

SUMME 91 74 165

58 Anhang I: Ergebnislisten · AE 02
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WUN AE 03a: Wichtige Entwicklungen der Bevölkerung P. gelb P. blau

WUN öffentliche Ausschreibungen sollten mehr regional sein 1 24

WUN Förderungen für die Regionen 13

WUN mehr Firmenansiedlungen im Landkreis bzw. langfristige 

Bindung der Betriebe 2 13

WUN Abwanderung stoppen 13

WUN Arbeitsplatzaufbau 12

WUN Ausbau der Infrastruktur für ältere Menschen – Tagesbetreuung,

Pflegepersonal 10

WUN Stop der Abwanderung junger qualifizierter Arbeitskräfte 10

WUN mehr Beschäftigungsmöglichkeiten für Jugendliche 8

WUN Überalterung 6

WUN Verkehrsanbindung an örtliche Städte 1 5

WUN selbständige Existenzgründer 5

WUN Beschäftigungsprobleme 3

SUMME 4 122

LA AE 03 a: Wichtige Entwicklungen der Bevölkerung

LA Niedrige Geburtenraten 29

LA Abnahme junger Familien 16

LA Zentralisierung von Bildungseinrichtungen 13

LA Heterogenität und Integrationsprobleme 11

LA Überalterung der Bevölkerung, Langlebigkeitsrisiko 9

LA Abnahme der wirtschaftlichen Leistung 6

LA Bevölkerung bleibt konstant 3

LA Anteil der Erwerbstätigen nimmt ab 1

LA Abnahme der Bevölkerung 0

SUMME 88
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WUN AE 04: Was braucht es, damit Land- und Forstwirtschaft auch in 

Zukunft zu einer guten Entwicklung in Ihrem Raum beitragen? P grün

WUN mehr regionale Produkte anbieten, z. B. im Supermarkt 20

WUN im Forstbetrieb keinen Raubbau betreiben 17

WUN Erhöhung der allgemeinen Wertschätzung des Lebensmittels 11

WUN Förderung und Ausbau bei erneuerbaren Energien 10

WUN Förderung für Landwirte nicht einstellen, keine Preisdiktatur 9

WUN mehr Werbung für Eigenprodukte, z.B. Bauernmarkt oder Türverkauf 8

WUN AE  03b: Einflussnahme auf Entwicklungen der Bevölkerung

WUN Bürokratie für Mittelstand vereinfachen 22

WUN bei Vergabe von Kostenvoranschlägen überwiegend unsere heimischen 

Unternehmen begünstigen 18

WUN Initiativen ergreifen; mehr Unterstützung von Staat und Bund 12

WUN qualifizierende Schulen zur gezielten Ausbildung (Keram-Tec) 10

WUN Fördergefälle müsste ausgeglichen werden 10

WUN steuerliche Vergünstigungen für Industriebetriebe 10

WUN mehr Beratung und Aufklärung des Existenzgründers 

beim Aufbau eines Betriebes 9

WUN positive Eigendarstellung, Besinnung auf eigene Stärken 8

WUN Investoren anwerben; Impulse 7

WUN Verbesserung der Telekommunikation (Leitungen zu langsam) 7

WUN positive Öffentlichkeitsarbeit 5

WUN Verkehrsanbindung 4

WUN Neukonzeptionierung des ÖPNV (inkl. Tarife etc.) 1

SUMME 123

LA AE 03 b: Einflussnahme auf Entwicklungen der Bevölkerung

LA Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen 13

LA mehr Wertschätzung von Kindern als Garanten der Zukunft entwickeln 12

LA Förderung regionaler Betriebe und deren Produkte 12

LA private Netzwerke bilden (Nachbarschaftshilfe, Kinderbetreuung) 11

LA Seniorenfreundlichkeit ohne Ausgrenzung 10

LA Einwanderung mit Arbeitsplatznachweisen 8

LA Förderung Wohnprogramme, Kinderkrippen, Kitas, Kinderbetreuung 8

LA familienfreundliche Politik 7

LA Bereitstellung von genügend günstigen Wohnraum 7

LA Verbesserung Weiterbildungsangebote für Eltern 7

LA Sprachbarrieren abbauen 4

LA Ansiedlung neuer attraktiver Schulformen und Hochschulen 2

LA Einflussnahme auf frühkindliche Entwicklung 2

LA Infrastruktur/Mobilität für regionale Betriebe 2

SUMME 105

60 Anhang I: Ergebnislisten · AE 03 b und 4
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WUN Abbau von Bürokratie 8

WUN Flächensicherung (nicht für Bauzwecke) 7

WUN Energieversorgung als zweites Standbein für Landwirte 7

WUN geringere Regulierung durch die Politik 6

WUN bei Abholzung rechtzeitig nachpflanzen 6

WUN Bestandspflege der landwirtschaftlichen Betriebe 5

WUN Abschaffung der Besteuerung von Biodiesel 5

WUN akzeptable Einkommen in der Landwirtschaft 4

WUN mehr naturbelassene Düngemittel anwenden 4

WUN gute Landwirte, Maschinenring, noch mehr ökologischer Landbau 2

WUN dezentrale Versorgung (Verwendung von regionalen Produkten 

auch im Großhandel) 2

WUN Eigenvermarktung, z. B. Bioproduktvermarktung ab Hof 2

WUN Neupflanzungen vor Wild schützen 1

WUN Neuregelung der Milchquote 0

SUMME 134

LA AE 04: Was braucht es, damit Land- und Forstwirtschaft auch in 

Zukunft zu einer guten Entwicklung in Ihrem Raum beitragen? P grün

LA Stärkere Kontrollen für Produkte im In- und Ausland, Konkurrenzfähigkeit 15

LA Qualität mit fairen Preisen honorieren 13

LA Verfügbarkeit regionaler Produkte in allen Geschäften 12

LA Bessere Kennzeichnung regionaler Produkte 11

LA Erhaltung der Wälder und Landschaftspflege in der Region 7

LA Verbraucherauflärung und Info-Veranstaltungen 7

LA Schutz vor zu viel Bürokratie 7

LA Landwirt: Energieproduzent der Zukunft 7

LA Einstellungen der Verbraucher ändern, regionale Produkte bevorzugen 6

LA Keine Subventionen für Überproduktion 6

LA Erziehung zur Wertschätzung des ländlichen Raums und natürlicher 

Nahrungsmittel 5

LA angemessene Subventionen auch für Kleinbauern 4

LA Imagewandel für den Beruf Landwirt 4

LA Verkaufsgenossenschaft der Landwirte gründen, regionale Vermarktung 3

LA Förderung von Mischwald 3

LA Ausbau von Tourismusmöglichkeiten 2

LA Erlaubnis zur ausreichenden Beschäftigung von benötigtem 

ausländischem Personal 0

SUMME 112
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WUN AE 05: Welche Vorschläge haben Sie zur Verbesserung der 

Raumentwicklung durch den Staat? Punkte

WUN Projekte im ländlichen Raum müssen mit stärkerem 

Nachdruck verfolgt werden als in den Städten 21

WUN Einführung von Bürgerentscheiden und Volksentscheiden 19

WUN vorhandene Gelder gerechter verteilen (partei-unpolitisch) 17

WUN eine schnellere Genehmigung der Fördergelder 15

WUN mehr Mitspracherecht der Bürger 11

WUN Flughafenausbau Hof, nicht schließen 9

WUN Verkehrsanbindung Ost-West 7

WUN Vereinfachung von Planungsverfahren 7

WUN Reduktion des Fördergefälles gegenüber den neuen Bundesländern 6

WUN Bekanntgabe des LEP bei Industriebetrieben 5

WUN zu viele Unterabteilungen, die Verantwortung abschieben können,

Entbürokratisierung notwendig 4

WUN Weg von der Gleichwertigkeit, Schwerpunkt auf

strukturschwachen Gebieten 4

WUN darauf achten, dass Oberfranken gerechter gefördert wird,

als andere Grenzregionen 3

WUN eine bundeseinheitliche Förderung in strukturschwachen Regionen

in den Grenzgebieten 3

WUN Lieber viele kleine Zentren unterstützen als wenige große Zentren 2

WUN Infrastruktur verbessern, mehr unterstützen 1

WUN Konsequentere Entscheidungen 1

WUN mehr unabhängige Institutionen 0

WUN Vereinfachung der Verteilung der Fördermittel 0

WUN Mehr Eigenverantwortung hinsichtlich Fördermittelverteilung 0

SUMME 135

LA AE 05: Welche Vorschläge haben Sie zur Verbesserung der

Raumentwicklung durch den Staat? 

LA Einbindung von nichtstaatlichen Organisationen 

(Gegenmodelle zu staatlichen Vorgaben) 16

LA sinnvolle Förderung der alternativen Energien 11

LA Durchführung der neuen B 15 10

LA sinnvollere Mittel-Verwendung (Subventionen) 8

LA Verkehrsanbindung südl./nördl. an Landshut und von 

Landshut zum Flughafen 8

LA Errichtung kleinerer Gewerbegebiete, keine Zentralisierung 7

LA Bevorzugung von strukturschwachen Gebieten ist schwer 

nachzuvollziehen 6

LA Ausbau der Infrastruktur unter Berücksichtigung des 

ökologischen Prinzips 6
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LA für Raumentwicklung Vorschläge von unten nach oben 

(Kommunen-Bund) 5

LA Erhaltung der natürlichen Flußläufe, keine Begradigungen 

(Hochwasserschutz) 5

LA Verfahren für Bürgerentscheidungen vereinfachen 4

LA Einführung von Bürgerentscheiden bzgl. Raumentwicklung 4

LA Modernisierung und Erhaltung des bestehenden Wohnraums 4

LA mehr Einfluss der Bürgerentscheide 3

LA bessere und güntigere Verkehrsanbindung an Einkaufsgebiete 3

LA schnellere Abwicklung von Raumordnungsverfahren 2

LA Politiker agieren oft ohne sachlichen Input, besser informieren 0

SUMME 102

WUN AE 06: Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen Punkte

WUN Ausbau Flughafen Hof und anderer Verkehrsverbindungen 21

WUN Beibehaltung der Pendlerpauschale 17

WUN der Staat sollte mehr gezielt Behörden hier in der Region ansiedeln 15

WUN Längerfristige Bindung bei staatlichen Fördermitteln 

(Arbeitsplätze 5-7 Jahre) 14

WUN verstärkte Werbung speziell für unsere Region 13

WUN Kaufkraft stärken 8

WUN Steuerrecht und Verwaltung vereinfachen 8

WUN Imagepflege unseres Gebiets (Attraktivität steigern) 6

WUN Schuldenabbau von Städten und Gemeinden 6

WUN Mehr Flexibilität der Arbeitnehmer (auch mal weiter fahren) 4

WUN Ansiedlung qualifizierter Schulen 4

WUN Ausbau und Unterhaltung von Kulur- und Freizeitangeboten 3

WUN mehr Einheimische bei Neueinstellungen berücksichtigen 3

WUN Kommunale Steuerpolitik: Senkung der Gewerbesteuer bei Ausbildung 2

WUN Fördergefälle abbauen 2

WUN mehr Angebote an Geschäften 2

WUN Organisiertere Verteilung von Unternehmen (auf die Gebiete) 1

WUN betriebliche Ausbildung sollte staatlich gefördert werden 1

WUN nachhaltige Fördermittel 1

WUN engere Zusammenarbeit zwischen Arbeitgebern und Hochschulen 0

SUMME 131
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LA AE 06: Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen Punkte

LA keine Verlustabschreibungsmöglichkeiten für ausländische 
Niederlassungen im Inland 18

LA Erfahrung der älteren Arbeiter nutzen (z.B. für die Jungen) 16

LA praxisorientierte Bildung an weiterführenden Schulen 11

LA staatl. Förderung für Firmen, die viele Ausbildungsplätze anbieten 9

LA sinnvollere Subventionsplanung ( keine Begünstigung für 

Arbeitsplatzverlagerung ins Ausland 8

LA Ausbau des regionalen Flughafens (“Ellermühle”) 7

LA Was helfen Ausbildungsplätze, wenn keine 
Übernahmeverpflichtung besteht? 7

LA Senkung von Lohnnebenkosten 6

LA unbürokratische Förderung der mittelständischen Betriebe 5

LA gesellschaftliche Einstellung zur Arbeit verbessern (Arbeitsmoral) 4

LA Rahmenbedingungen für Firmen im regionalen Bereich 
verbessern (Steuersenkungen etc.) 4

LA bevorzugte Unterstützung des Mittelstands 4

LA Netzwerke Betriebe fördern (Personaltausch) 3

LA Steuerliche Entlastung von KMU 3

LA Erschließung neuer Gewerbegebiete 2

LA eigenes Standortbewusstsein (kein “Abklatsch” von München) 2

LA Vorsicht vor Abhängigkeit von Großbetrieben 2

LA Betriebsgründungen erleichtern 1

LA gesetzliche Erleichterungen für KMU 0

LA Politik soll “Mono-Wirtschaft” nicht fördern 0

SUMME 112

WUN AE 07a: Was soll für Jugendliche getan werden? Punkte

WUN Richtzahlen zur Klassenstärke senken (Kultusministerium, Schulamt) 24

WUN Eigeninitiativen von Jugendlichen nicht durch unnötige 
Gesetzesvorlagen behindern 16

WUN gezielte Förderung schwächerer Schüler durch Lehrkräfte (Schulen) 13

WUN Wegfall von Büchergeld und Studiengebühren (Staat) 10

WUN Integration von Ausländern/Zuwanderern in Vereine (Jugendämter) 10

WUN Motivation der Kinder in Kirchen und Vereinen (Elternhaus) 5

WUN Ferienveranstaltungen erweitern (z.B. Eltern miteinbeziehen),
(Staat, Schulbehörden) 4

WUN Eintrittsgelder sind zu hoch (Vereine, Veranstalter) 4

WUN nächtliche Nahverkehrsmöglichkeiten (Verwaltung) 3

WUN Schulstundenpläne so legen, dass auch Freizeit für Jugendliche ensteht 
(Kultusministerium) 3

WUN Jugendtreffs mit unterschiedlichen Schwerpunkten schaffen
(Kommunen, Verbände) 2

WUN mehr Freizeitmöglichkeiten vor Ort 
(Gemeinden, Kirchen, soziale Einrichtungen) 0

SUMME 94
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LA AE 07 a: Was soll für Jugendliche getan werden?

LA Gymnasium für den Landkreis (Landkreis) 9

LA Ferienjobs als Integration ins Berufsleben (Gemeinde, Unternehmen) 7

LA Heimat- und Kulturpflegeerziehung, Werte schätzen (Vereine, Kirchen, Eltern) 7

LA Sozialverhalten trainieren (Schulen) 6

LA Eltern vorbereiten auf die Erziehung von Jugendlichen (Eltern, Gemeinde, Stadt) 6

LA Jugendzentren als Begegnungsstätten mit Betreuer (Gemeinde, Stadt, Eltern) 5

LA mehr Veranstaltungen am Abend (Wirtschaft) 2

LA Arbeitsmarkt für Unbeschäftigte nach Schule/Ausbildung (Arbeitsagentur) 2

LA Sportangebote mit Finanzunterstützung (Vereine, Eltern, Wirtschaft) 0

LA Angebote für Firmenpraktika (Wirtschaft, Eltern) 0

LA Suchtberatung (Eltern) 0

SUMME 44

WUN AE 07 b: Was soll für andere Altersgruppen getan werden? Punkte

WUN steuerliche Vereinfachung für Vereine (Finanzamt) 22

WUN Mehr Kinderbetreuungsplätze für Kleinkinder (Familienministerium) 6

WUN besserer Nahverkehrsanbindung (Landkreis) 4

WUN Wissensweitergabe von Älteren an Jüngere (Bürger) 3

WUN Abbau von Bürokratie und Zuschüsse bei der Gründung neuer Vereine 1

WUN Tanzveranstaltungen auch für Oldies (Vereine, Eigeninitiative) 1

WUN Fitness-Studios besuchen, egal welches Alter (Eigeninitiative, Partner) 1

WUN ehrenamtliche Tätigkeiten in Vereinen attraktiver machen (Vereine) 1

WUN Vereinszugehörigkeit für Ältere (Bürger selbst) 1

WUN Ausflüge organisieren (Gruppen- oder Eigeninitiative 0

WUN Lehrgänge von Volkshochschulen (Volkshochschule) 0

SUMME 40

LA AE 07 b: Was soll für andere Altersgruppen getan werden?

LA »Alt hilft Alt« (Gesellschaft) 13

LA Club für junge Erwachsene (privater Investor) 13

LA Vorschläge für Ehrenamt den Rentenbescheinigungen beilegen (DRV) 10

LA Förderung: Senioren als Experten nutzen (Firmen, Kommunen, Verein) 9

LA Gemeinschaftsaktionen z.B. Kochkurs, Tanzabend (Eigeninitiative) 5

LA Senioren(talent)börse (Eigeninitiative, Gemeinden, Kirchen) 5

LA Unterstützung und Förderung von alternativen Wohnprojekten 

(Vereine, Unternehmen) 5

LA Fahrgemeinschaften, Sammeltaxis (Eigeninitiative, Firmen) 4

LA private Zuwendung in Seniorenwohnheimen (Ehrenamt) 3

LA generationsübergreifende Begegnungen (zentrale regionsbezogene Stellen) 1

LA Interkulturelle Gemeinschaftsangebote (Kommunen) 1

LA Mehr Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit (Gesellschaft) 0

SUMME 69
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WUN AE 08 a: Versorgung-Probleme Punkte

WUN Verschlechterung der medizinischen Versorgung 27

WUN Postfilialen, Briefkästen, Postbank fallen weg 22

WUN attraktive Versorgung von Menschen ohne Fahrzeug künftig unmöglich 21

WUN Lebensmittelversorgung in kleineren Dörfern und Stadtteilen fehlt 16

WUN Wegfall von kleinen Tante-Emma-Läden (auch Bäcker, Metzger) 14

WUN durch Großanbieter werden qualitativ hochwertige Anbieter verdrängt 13

WUN Wegfallen spezialisierter Unternehmen, Geschäfte, Läden (z.B. Schuster) 5

WUN Geburten in näherer Umgebung kaum noch möglich 5

WUN in Wunsiedel fehlen Bekleidungsgeschäfte 3

WUN Kreditinstitute in Dörfern und Stadtteilen fehlen 0

SUMME 126

LA AE 08 a: Versorgung-Probleme

LA Fachgeschäfte (Elektro, Schuster, Schneider, Buchhandel) 23

LA Baumärkte schlecht verteilt 17

LA fachliche Kompetenz bei der Beratung 16

LA frische Lebensmittel in Achdorf 11

LA technischer Service 9

LA Tankstellen 6

LA Postfilialen und Briefkästen 6

LA äztliche Versorgung in den Bezirken 3

SUMME 91

WUN AE 08 b: Versorgung-Maßnahmen Punkte

WUN die Innenstädte mehr stärken 24

WUN bewusster regional einkaufen 18

WUN Riegel vorschieben bei Großmärkten, Neuansiedlungen stoppen 16

WUN sinnvolle Überprüfung der Bauangaben 15

WUN staatlich organisierte Verteilung von Ärzten 12

WUN bessere Vermarktung für Eigenproduktion 12

WUN mobile Lebensmitteldienste 11

WUN Nachbarschaftshilfe, z.B. bei Einkäufen 10

WUN kleinere Geschäfte zentrumsnäher 7

SUMME 125

LA AE 08 b: Versorgung-Maßnahmen

LA Ausbau von mobilen Dienstleistungen 23

LA Unterstützung regionaler Produkte 22

LA Unterstützung regionaler Handwerker (keine Schwarzarbeit fördern) 13

LA kleines alternatives Kino 10

LA Zustelldienst für Lebensmittel 9

LA Unterstützung regionaler Fachhandel und Tante-Emma-Läden 8
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LA Subventionierung von ländlichen Verkehrsmitteln 6

LA nachbarschaftliche Zusammenschlüsse zu Einkaufszwecken 4

LA Eigeninitiative entwickeln aus eigenen Bedürfnissen 4

LA Einzelhandelsgenossenschaft gründen mit gesellschaftlichem Zweck 2

SUMME 101

WUN AE 09 a: Verkehrsplanung Punkte

WUN Ausbau Flughafen Hof 19

WUN bestehende Straßen zukunftsfähig ausbauen 13

WUN keine Zerstückelung des Fichtelgebirges durch die Autobahn 7

WUN bestehende Bauarbeiten beschleunigen, besser planen 3

WUN Verbot zum Befahren von Neben- und Verbindungsstraßen für LKW 2

WUN Benzinpreisverringerung 2

WUN Ausbau B 303 Richtung Bayreuth 1

WUN schnellere Genehmigung von Bauvorhaben 1

WUN Mehr Bewerbung der Anbindung des Fichtelgebirges an das

böhmische Bäderdreieck 1

WUN bessere Abstimmung der Verkehrsbetriebe im ÖPNV 0

WUN bessere Unterhaltung von bestehenden Straßen und Verkehrswegen 0

WUN Ausbau des ÖPNV 0

WUN ÖPNV mit mehr Haltestellen 0

SUMME 49

LA AE 09 a: Verkehrsplanung

LA B 15 neu 13

LA »Maut-Flüchtlinge« verhindern 8

LA Umgehungsstraßen bevorzugt ausbauen (Entlastung 

Ortskern von Schwerverkehr) 4

LA Fahrpreise ÖPNV senken 4

LA weiterer Ausbau Radwege 3

LA Verkehrssicherheit erhöhen durch Überholspuren, Kreisel etc. 3

LA Güterverkehr auf Schiene 2

LA Ausbau B 15 alt 0

LA Sanierung und Ausbau bestehender Straßen 0

SUMME 37

WUN AE 09 b: Tourismus Punkte

WUN gemeinsamer Auftritt der Fichtelgebirgsgemeinden 

(alle an einem Strang ziehen) 11

WUN Pflege und Ausbau der Rad- und Wanderwege 10

WUN Bewerbung von Fördermöglichkeiten in der Gastronomie 5

WUN überregionale Werbung (z.B. Autobahnen, Live-Übertragung 

der Luisenburgfestspiele) 4
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WUN bessere Ausschilderung der Straßen und Sehenswürdigkeiten 4

WUN mehr TV-Berichte über unsere Gegend, Medien sollten 

positiv berichten 4

WUN Bewerbung der Region als Golfregion 4

WUN entstandene Schäden durch Aufforstung in Ordnung bringen 

(Wald säubern) 2

WUN Bus- und Bahnverbindungen 0

WUN bessere Ausschilderung der Rad- und Wanderwege 0

WUN mehr wichtige Politiker zu Luisenburgfestspielen bringen 0

WUN mehr Events zu moderaten Preisen 0

WUN Eigeninitiative: ehrenamtliche Führungen, private Gästebetreuung 0

SUMME 44

LA AE 09 b: Tourismus

LA Eintrittspreise koppeln mit Einkaufsgutscheinen usw. 8

LA Verkehrssicherheit Radwege 4

LA Preise für Unterkünfte und Gastronomie auf fairer Basis 3

LA bessere Zusammenarbeit Tourismusverbände Stadt und Land 2

LA Erschließung Thermalquelle »Bad Altdorf« 2

LA Stadt und Land mehr Werbung (z. B. mehr Zeitungsartikel) 0

LA Attraktionen der Stadt besser und breitflächiger anbieten 0

LA Stadtbeleuchtung für besonders schöne Häuser/Plätze verbessern 0

LA Herausstellen der guten regionalen Gastronomie an Rad- und 

Wanderwegen 0

LA mehr Urlaub »zu Hause« 0

SUMME 19

WUN AE 09 c: Natur und Umwelt Punkte

WUN kein Raubbau an der Natur 13

WUN Arbeitseinsätze von Arbeitslosen in Wald und Straßenbereich 10

WUN Aufräumen der Wälder 5

WUN mehr Schnupperangebote für Tourismus 3

WUN Ausbau und Erhalt der vorhandenen Attraktionen 3

WUN alte Gewerbeflächen nutzen, statt neue auszuweisen 3

WUN Walderhaltung, Reduzierung des Holzeinschlags 3

WUN durchgehendes Netz von Rad- und Wanderwegen 2

WUN Ansäen der Straßenränder mit Wiesenblumensamen 0

WUN mehr Pflege der kompletten Landschaft, evtl. mehr Arbeitslose 

dafür gewinnen 0

SUMME 42
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LA AE 09 c: Natur und Umwelt Punkte

LA nichtgenutzte Gewerbeflächen einer erneuten Nutzung zuführen 14

LA Naturbewusstsein der Bevölkerung wecken 9

LA kein Anbau von genmanipulierten Nahrungsmitteln 7

LA Mehr Schutzgebiete und Nationalparks 4

LA der Zersiedelung entgegenwirken 4

LA Ausweisung von mehr Naturlehrpfaden 3

LA Denkmalschutzvorschriften wohlwollend anwenden (muss bezahlbar bleiben) 2

LA Suche nach Alternativen zum Individualverkehr (Fahrgemeinschaften) 2

LA Überdüngung der Felder vermeiden 2

LA Zusammenarbeit aller Parteien für den Naturschutz 2

LA Autoverzicht 1

LA weiterer Ausbau der alternativen Energien 1

LA Radwege nicht unbedingt parallel zu Hauptstraßen 1

LA Bessere Bedienungsfreundlichkeit für Recycling-Container 0

SUMME 52

WUN AE 11: Offene Arbeitseinheit

WUN Vorgeschlagene Themen:

WUN (A) Abwesenheit der Politiker - Absage - kein Ersatz

WUN (B) Attraktiv für Investoren? (Förderung von Betriebsansiedlungen - 

Was tun kommunale Politiker für die Region?)

WUN (C) Wird die Regierung sich weiter aus der Förderung des ländlichen Raumes zurückziehen? 

(Pläne/Wirklichkeit)

WUN (D) Klinikum Marktredwitz/Selb —> Gesundheitsversorgung

WUN (E) Positive Eigenschaften der Region

WUN (F) Wiedereinstieg ins Berufsleben (nach Kindererziehung, die keine Bezüge erhalten)

WUN (G) Verschuldung durch Zahlungen an EU und Entwicklungshilfe

WUN (H) Eigeninitiative und Mut zu Veränderungen

WUN (I) Nachbarschaftshilfe

WUN E: Positive Eigenschaften der Region Oberfranken

WUN Mensch: Fleiß, Gewissenhaftigkeit, Arbeitsam, genügsam, heimatverbunden, sparsam, nachhaltig,

Beständigkeit, Sprachenvielfalt, Fleiß, Gewissenhaf

WUN Natur: größte Naturbühne Europas, gute regionale Küche, keine Naturkatastrophen,

ausgeglichenes Klima, Erholungsgebiete direkt vor der Haustür, sehr abwechslungsreiche 

Natur-Landschaften

WUN Industrie und Wissen: Kompetenzzentren für Porzellan- und Autoindustrie,

zahlreiche Fachschulen - Europas größte Steinfachschule usw., zukunftsweisende Industrie:

technische Federn-, Antriebstechnik-, technische Keramik-(Industrie), Geologisches Landesamt

WUN eine Gruppe bearbeitete alle Themen:

WUN zu A (Abwesenheit der Politiker): warum? symptomatisch: geringe Wertschätzung der Bevölkerung
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WUN zu B (Attraktiv für Investoren?): niedrige Grundstückspreise, fleißige Arbeitnehmer 

(qualifizierte, Bildung), Kindergärten/Schulen

WUN zu C (Rückzug der Regierung aus Förderung des ländlichen Raums): eher nicht 

Fördermittelabbau, sinnvolle Verteilung ist jedoch fraglich

WUN zu D (Klinikum): Klinikum —, Landärzte ?   

WUN zu E (positive Eigenschaften):

schöne Landschaft und Natur, viele kulturelle Angebote, niedriges Preisniveau, schmackhafte 

Regionalküche  

WUN zu F (Wiedereinstieg ins Berufsleben): technische Weiterbildung durch 

Förderung innerhalb des Betriebes, Betriebsbindung durch längere Arbeitsverträge,

Weiterbildung in Betrieben

WUN Gesundheitswesen:

WUN Klinikum Selb-Marktredwitz zu erhalten und nicht zu privatisieren!

WUN weniger Verwaltung - bessere Pflegeleistung!

WUN mehr Landärzte ansiedeln!

WUN Für »Sonderfahrten« zu Fachärzten Fahrkostenerstattung!

WUN Privat- und Kassenpatienten gleichwertig behandeln!

WUN Keine Erhöhung der Krankenkassenbeiträge!

WUN Abschaffung der Arztkosten (10 € pro Quartal)!   

LA AE 11: Offene Arbeitseinheit

LA Individualschutz, frühzeitige Aufklärung und Schulung der Abwehr 

(Drogen, Jugendschutz etc.)   

LA Schutz der Gemeinschaft, straffere Umsetzung der Gesetze und 

Aufklärung)   

LA Technik und Sicherheit, Baurecht (Sanierung öffentlicher Gebäude)

LA Lebensmittel

LA Polizei: unterbesetzt, mehr nächtliche Kontrollen, auch PKW, Radler und LKW auf

Verkehrssicherheit

LA keine Samthandschuhe für Sexualtäter, Wiederholungstäter stärker bestrafen in eigenen 

Einrichtungen ohne Vergünstigungen

LA subjektives Sicherheitsgefühl: zunehmendes Defizit an Sicherheitsgefühl beim Bürger

LA Aufsichtspflicht der Eltern einfordern

LA Zoll, Grenze, Kontrollen:Drogen- und Waffenkontrollen an Schulen, Beschaffungskriminalität 

für Drogen, Streithansel sollen ihre Prozesskosten und Anwälte selber zahlen

LA Es gibt keine Heimat außerhalb der Muttersprache:100 Prozent ja (»Flipchart« eindeutschen:

Großblock, Notizwand, Wechseltafel)
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WUN AE 12: Staat der Zukunft Punkte

WUN Wahlversprechungen einhalten 25

WUN Bindung der Abgeordnetendiäten an die allgemeine Lohnentwicklung 17

WUN Nebenbezüge sollten offengelegt werden 15

WUN Interessen der Bürger sollten mehr gehört werden 11

WUN keine Nebenjobs der Politiker 7

WUN Politiker müssen vom Partei- bzw. Fraktionszwang befreit werden 6

WUN Mehr Aufklärung nach außen, dass Deutschland kein Schlaraffenland ist 5

WUN bessere Ansprechmöglichkeit der Politiker durch die Bürger 5

WUN Volks- und Bürgerentscheide sollen mehr Stellenwert haben 5

WUN Anwesenheitspflicht der Politiker bei Landes- und Bundespolitik 5

WUN mehr Volks- und Bürgerentscheide mit niedrigen Hürden 

für Durchführung 3

WUN Politiker sollen kündbar sein 3

WUN Kommunalpolitiker: Wünsche der Bürger auf höheren Ebenen 

nachdrücklicher vertreten 3

WUN Volksentscheid auf Bundesebene 3

WUN leistungsabhängige Entlohnung der Politiker (Wahlversprechen einhalten) 3

WUN wesentlich schlankerer Verwaltungsapparat, dadurch schnellere 

Entscheidung möglich 3

WUN Kommunalpolitiker sollen Rechenschaft ablegen 2

WUN Kommunalpolitiker sollen zur Rechenschaft gezogen werden 2

WUN Sicherheitsbedürfnisse der Bürger mehr berücksichtigen 1

WUN Klare Aufgaben von Politikern 1

WUN Mehr Mitspracherecht der Bürger 1

WUN mehr Möglichkeiten der politischen Mitarbeit für den einzelnen Bürger 0

WUN öfter wählen, die Legislaturperiode ist zu lang 0

WUN mehr Öffentlichkeitsarbeit, um Bürgern Kommunalpolitik 

näher zu bringen 0

WUN Weg von der 2-Klassen-Gesellschaft, Bildung für alle 0

WUN Stärken von Unterzentren 0

WUN Aufwandsentschädigungen sollten verhältnismäßig sein 0

SUMME 126
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WUN AE 13 a: Kultur und Identität, Beschreibung Punkte

WUN naturverbunden 18

WUN wir wirken zwar unhöflich, meinen es aber nicht so 17

WUN Zusammenhalt in den Dörfern und kleinen Städten 16

WUN heimatverbunden, bodenständig 16

WUN traditionsbewusst 14

WUN Wir erwarten Anpassung der Anderen 8

WUN nicht so hektisch wie in Großstädten 7

WUN Heimat ist dort, wo man sich wohlfühlt 6

WUN Menschen sind kritisch gegenüber allem Neuen 6

WUN ausländerfreundlich 3

WUN viele alte Stadt- und Dorfkerne, Mühlen und Hammerwerke 3

WUN bedingt durch Landschaft und Natur 3

WUN viele traditionelle Baumaterialien (Granit, Holz) 2

WUN jeder nach seiner Art 1

SUMME 120

LA AE 13 a: Kultur und Identität, Beschreibung

LA der Bayer ist stolz darauf Bayer zu sein 18

LA bodenständig, traditionsbewusst, heimatverbunden, starke Verwurzelung 15

LA Sprachverbundenheit 14

LA weltoffen, rücksichtsvoll, interessiert 13

LA nachhaltiges, bewahrendes Verhalten (im positiven Sinn) 12

LA ausgeprägtes Umwelt- und Naturbewusstsein 7

LA aktive Einbringung in die Gemeinschaft 6

LA introvertiert, vorsichtig, abwägend, “braucht halt seine Zeit” 5

LA beeinflusst durch äußere Umstände, z.B. politische Sicherheit 5

LA geprägt durch Freiheit, z.B. Möglichkeit sich zu beteiligen,

Mitverantwortung zu übernehmen 5

LA Selbstverwirklichung individuell 3

LA umgänglich mit Mitmenschen aller Schichten und Altersgruppen 2

SUMME 105
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WUN AE 13 b: Kultur und Identität, Angebote Punkte

WUN Kulturelle Angebote (Ausstellungen) mehr anbieten und dann auch hingehen 20

WUN Mehr Mitspracherechte der Bürger bei kommunalen Bauvorhaben 19

WUN typische Bauwerke sollten hervorgehoben und zeitgemäß genutzt werden 17

WUN Öffentliche Verkehrsmittel zu kulturellen Angeboten 

(z. B. Shuttle-Bus zur Luisenburg) 14

WUN Jugendzentren für Ausländer und Deutsche zusammen 12

WUN verbesserte Förderbedingung für Objekte des Denkmalschutzes 10

WUN Gemeinschaftseinrichtungen fördern (Fichtelgebirgverein) 8

WUN vereinsübergreifende Bürgerfeste 7

WUN Gemeinschaftsaufgaben fördern, Erhalt von Gemeindefesten 4

WUN Franken sollten mehr aufeinander zugehen 3

WUN mehr Freizeitangebote und -anlagen 3

WUN Begegnungsstätten 3

WUN Straßenfeste 1

WUN Traditionserhalt (bei Bauten und Verhaltensweisen) 1

WUN Ortsbegehungen 0

SUMME 122

LA AE 13 b: Kultur und Identität, Angebote

LA Generationen ins Gespräch bringen 18

LA Jungbürgerräte, kulturelle Politik 16

LA Filmabende und Diskussionen 14

LA Straßenfeste, Pfarrfeste 12

LA Miteinander von Alt- und Neubürger fördern 

(Begrüßungsveranstaltungen, Ortsführungen) 10

LA Bürgergutachten und Versammlungen 9

LA Brauchtumspflege 8

LA Stammtische für Alt- und Neubürger 6

LA Fahrgemeinschaften 5

LA Erwachsenenbildung, z.B. mini VHS 3

LA Mitbürger “mitreißen” 2

LA Verbesserte Integrationsangebote für Willige 2

LA Gesprächskreise, z.B. Bibelkreis 2

LA Interessentreffen 0

SUMME 107
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WUN AE 14 a: Stadt und Land : Aufgaben der Städte Punkte

WUN Unterhalt der öffentlichen Verkehrsmittel - mehr Verbindungen 

zu ländlichen Räumen 28

WUN Sicherheit der Bürger 21

WUN Gemeinschaftseinrichtungen (z. B. Kindergärten, Schwimmbäder) fördern 20

WUN Mittelstand unterstützen 15

WUN Förderung des Kleingewerbes 10

WUN die Lebensqualität der Städte erhalten, indem man z. B. auf

Verkehrsströme Rücksicht nimmt und Verwaltung stärkt 8

WUN Wettbewerbsfähigkeit als globale Stärken 7

WUN für Stadtentwicklung, Gewerbegebiete, Wohnanlagen, sorgen 6

WUN eine größere Nutzung des geistigen Potentials 3

WUN Gewerbe und Industrie erhalten und fördern 3

WUN Erhalten der Infrastruktur 3

WUN kulturelle Zentren 3

WUN Unterhalt der Straßen und der Kultur 3

SUMME 130

LA AE 14 a: Stadt und Land : Aufgaben der Städte

LA Stadt und Land – Hand in Hand! 17

LA Anreize für Gewerbe, Handel, Industrie schaffen 16

LA Einbindung Gemeinden in Städteplanung 15

LA Kulturgüter erhalten 10

LA Zuständigkeit für höhere Bildungseinrichtungen 7

LA Verkehrsanbindung nach außen 7

LA kulturelle Impulse, z. B. Dichterwettstreit 6

LA Arbeitsplätze schaffen 6

LA größtmögliche Vielfalt 4

LA Förderung soziale und kommunale Einrichtungen (Behörden, Altenheime) 3

LA Jugendaustausch Stadt und Land 3

LA Planungskonzept Einzelhandel 2

LA Tourismus-Förderung 1

SUMME 97
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WUN AE 14 b: Stadt und Land : Aufgaben ländlicher Räume Punkte

WUN Erhaltung der Landschaftsanlagen, z. B. Wälder u. ä. 22

WUN die Entwicklung von Produkten zur Schließung von Marktlücken,

da niedrige Arbeitskosten 20

WUN Erhalt des Erholungsraumes 18

WUN Brauchtum bewahren 17

WUN Infrastruktur pflegen und erhalten 12

WUN rechtzeitiges Reagieren auf Klimaveränderung (Früchte etc.) 10

WUN Bereitstellung von Erholungsräumen 8

WUN Keine Privatisierung von Eigentum der Gemeinden, Verhindern von 

Ausbluten der Gemeinden 7

WUN Erhalt der Dorfwirtschaft 6

WUN Verkehrsanbindung an die Städte 4

WUN Versorgung der Städte und Kleinbezirke 1

SUMME 125

LA AE 14 b: Stadt und Land : Aufgaben ländlicher Räume

LA Erholungsgebiete »Grüne Lunge« erhalten 19

LA ländliche Räume als Produzenten unserer wertvollen Lebensmittel fördern 16

LA Heimat- und Landschaftspflege 13

LA Garant für elementare Lebensgrundlage (Wasser, Boden, Luft) 12

LA Arbeitsplätze auf dem Land erhalten und Neue schaffen 11

LA Bereitstellung lokale Schulen 8

LA Grundversorgung bieten 6

LA Zusammenarbeit von Stadt und Land 6

LA Balance ländliche Selbständigkeit und städtische Verbundenheit 5

LA Jugendaustausch Stadt und Land 2

LA Modernisierung Gemeinden 1

SUMME 99
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7676 Anhang I: Ergebnislisten · AE 15

WUN AE 15: Werte, Prinzipen, Leitziele gültig für Punkte

WUN Erhaltung des Landschaftsraums gesamtes Fichtelgebirge

Fichtelgebirge 18

WUN Stoppen des Ärztesterbens Oberfranken 9

WUN Schaffung und Sicherung von standort- Arbeitgeber

nahen Arbeitsplätzen, Stoppen der in der Region

Abwanderung 8

WUN vorhandene Strukturen erhalten und stär- Oberfranken

ken, trotzdem für Neues offen bleiben 8

WUN Bedürfnisbezogene Verteilung der Hilfen Bayern

und Fördermittel 7

WUN in Zukunft investieren, schon jetzt Kommunen, Land

Infrastruktur dafür schaffen 7

WUN Erleichterung des Wiedereinstiegs die jeweils  

von Arbeitswilligen ins Berufsleben zuständigen Regionen 5

WUN mehr Mitspracherecht für Bürger, Deutschland

Politiker müssen wissen, was das Volk will 5

WUN Gleichberechtigung (grundlegende Deutschland

Versorgung flächendeckend verfügbar) 5

WUN Verantwortung tragen lernen, Vereine Deutschland

fördern zur Vermeidung sozialer Isolation 5

WUN Ausbildung an den Schulen gleich wie in Oberfranken

größen Städten 5

WUN Landwirtschaftlihe Flächen und Werte 

erhalten, mehr Eigenproduktion Oberfranken 3

WUN Bessere Integration von Zuwanderern Deutschland 2

WUN Sanierung der Innenstädte, Lebensqualität Stadt und Land

durch Attraktivität 2

WUN bessere Verkehrsanbindung kleinerer Orte, Landkreis Wunsiedel

Erreichbarkeit von Märkten 2

WUN Beibehaltung der Dorfverschönerung, alle Bewohner

alle Bewohner sollen mitmachen unseres Raums 1

WUN Arbeitsplatzerhaltung Arbeitgeber 

in der Region 1

WUN Imagepflege, Selbstbewusstsein jeder Einzelne 1

WUN Toleranz gegenüber anderen Städten/ jeder Einzelne

Gemeinden, Zusammenhalt im 

6-Ämter-Land stärken 1

SUMME 95
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LA AE 15: Werte, Prinzipen, Leitziele gültig für Punkte

LA Mensch geht vor Geld und Machtgewinn, alle

Art. 1 GG: Die Würde des Menschen 

ist unantastbar 12

LA Stadt und Land – Hand in Hand, Stadt und Landkreis

Synergieeffekte nutzen, Gemeinwohl Landshut

erhalten, 12

LA Gemeinwohl geht vor Eigenwohl, alle

Fortschritt und Wachstum 10

LA Talente und Begabungen als Ressourcen Stadt und Landkreis 

erkennen, nutzen, fördern, Landshut

Innovationskraft, Effizienz 10

LA Energiesparen, Ressourcen begrenzt, Stadt und Landkreis

hohe Umweltbelastung vermeiden Landshut 7

LA Sicherheit erhalten, Garant für Freiheit alle

(körperlich, geistig, seelisch) 6

LA Alternative Energiequellen nutzen, alle

Erdwärme in Altdorf, dezentrale 

Energieversorgung 6

LA zeitgemäße Bildung, um Anforderungen alle

des sich wandelnden Arbeitsmarkts 

gerecht zu werden 5

LA Fachkompetenz als Voraussetzung, politische Stadt und Landkreis

Entscheidungen werden besser unter Landshut

ökonomischen und fachlichen 

Gesichtspunkten 5

LA Bürokratie eindämmen, sie ist Hemmschuh alle

für sinnvolles Arbeiten und Innovation 5

LA kritische Einstellung zu Konsum, alle

Nachhaltigkeitsprinzip 5

LA Erhaltung des Lebensstandards, alle

sozialen Frieden erhalten 4

LA Infrastruktur verbessern, Grundversorgung Landkreis

der Bevölkerung auf dem Land erhalten 4

LA Bürgernähe und Freundlichkeit, alle Behörden

Bürger als Kunden behandeln in Stadt und Landkreis 4

LA wirtschaftlicher Weitblick (Nachhaltigkeit), alle

schafft und erhält Arbeitsplätze 4

LA Leben auf dem Land lebenswert erhalten Landkreis

durch Kultur und Umweltschutz,

körperliche und seelische Gesundheit 

erhalten 2

LA Anbindung an moderne Technologien, für ländliche Räume

Gleichberechtigung aller Bürger 2
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LA AE 15: Werte, Prinzipen, Leitziele gültig für Punkte

LA Bildungschancengleichheit, ganzheitlich Stadt und Landkreis

gebildete Bürger sind eine Garantie Landshut

für eine funktionsfähige Demokratie 2

LA Dienst- und Serviceleistungen (-leister), Wirtschaft und Handel

Qualitätssteigerung, Arbeitsbeschaffung 2

LA Kommunikation vom Bürger per E-Mail alle

zum Politiker, Durchsichtigkeit der 

Kommunikationswege auf lokalpolitischer 

und höherer Ebene 0

SUMME 107

WUN AE 16: Maßnahmen und Musterprojekte Punkte

WUN Schafft Arbeit - durch: staatl. Förderung/Werbung, neue Firmen,

neue Investoren, Aus- und Neubau vorhandener Verkehrswege,

Investitionen vorhandener Firmen: vorhandene Strukturen stärken 

und trotzdem offen für Neues bleiben 20

WUN Bürgerfreundliche Verwaltung (Bürgersprechstunde) 9

WUN Eine wesentliche Maßnahme zum Erhalt des Landschaftsraums 

»Fichtelgebirge« - sinnvolle Wiederaufforstung und 

naturverträglicher Holzeinschlag 21

WUN Kompetenzzentrum »Regenerative Energie«: Energieproduktion 

in der Region – für die Region 24

Wind – Wald – Biomasse – Sonne

Beteiligte: Energieversorger, Land- und Forstwirtschaft,

Bürger und Gemeinden

staatliche Förderung –- EU-Förderung – einheimische Geldinstitute – 

private Investoren

Unabhängigkeit, Technologievorsprung, Gemeinschaftsfördernd,

umweltfreundlich, Alleinstellungsmerkmal, förderungswürdig,

Arbeitsplatzschaffung, Stärkung der Landwirtschaft, Synergieeffekt,

Kaufkrafterhalt in der Region, Vorbildfunktion, Expansionsmöglichkeit

WUN Wie wichtig ist die Schulbildung 21

Erfolg der Schulbildung

Ziel: abgeschlossene Berufsausbildung – dadurch viel mehr Chancen

im Berufsleben und für weiterführende Berufsziele

Erfolg: gehobene Berufsklassen, z. B. Fachkräfte, Techniker,

Ingenieure usw.

Fazit: wir, bzw. die Firmen in unserer Region, können nur von 

diesen gut ausgebildeten Fachkräften profitieren.

78 Anhang I: Ergebnislisten · AE 15 und 16
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WUN Bei uns im Norden ist sie nie zu sehn! 29

... die Sonne der Förderung und Staatsausgaben

Bildung, Organisationen, Landkreis und Gemeinden, Kirchen und 

Einrichtungen, Dienstleistungen, Medizinische Versorgung, Ver- und 

Entsorgung, Freizeiteinrichtungen, Kultur

Beispiel: Karte der geplanten Magnetschwebe-Schnellbahn von 

München zum Flughafen

dahin geht das Geld, nicht zu uns

LA AE 16: Maßnahmen und Musterprojekte Punkte

LA Stadt und Land

Das Land – die Grüne Lunge der Stadt

Plussummengesellschaft

Der Landwirt als Pfleger der Natur

Hopfen und Malz, Gott erhalts

Einzelwohl gleich Gemeinschaftswohl 20

LA Energie sparen

Windenergie, Wasserkraft, Erdwärme, Biogas, Sonnenenergie 32

LA Bürokratieabbau 26

LA Stadt und Land – Hand in Hand! 31
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80 Anhang II: Presseberichte

Anhang II

Presseberichte

Landshuter Zeitung vom 25. November 2006
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Augsburger Allgemeine vom 4. April 2007
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8282 Anhang II: Presseberichte

noch Augsburger Allgemeine vom 4. April 2007

www.augsburger-allgemeine.de
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noch Augsburger Allgemeine vom 4. April 2007

Anhang II: Presseberichte 83
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8484 Anhang II: Presseberichte

noch Augsburger Allgemeine vom 4. April 2007
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Bürgergutachten 
zur Zukunft der ländlichen 
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Bayerisches Staatsministerium für
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie
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